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jN achfolgeiule Blätter haben die Bestimmung, einen Reiti-ag zur Kenntniss eines Theiles der Fauna des

vicentinischen Eocängebietes zu liefern, welchem bisher nur wenige Aufmerksamkeit zu Theil wurde, obgleich

auch gerade dieser Theil der Fauna, die Eehinodermen. wenn auch kein Grundpfeiler, sodoch ein nicht zu

verwerfender Baustein für die Parallesirung der oberitalienischen Tertiärschichten sind.

Was bisher über die Eehinodermen des Vicentinischen bekannt wurde , ist von sehr geringer Bedeutung,

und für geologische Zwecke fast gar nicht verwendbar. Ob das Vorkommen derselben zwar schon den alten

.Schriftstellern nicht entgangen ist, haben doch die neueren diesem wenig Werth beigelegt. Sismonda be-

rührt zwar in seiner „Monografia degli Echinidi fossili del Piemonte" und in seiner „Memoria geo-zoologica

sugli Echinidi fossili delCoutado diNizza" eine oder die andere Art, die auchimVicentinischenvorkömmt, aber

weiter enthalten auch nur die Schriften von Agassiz und Desor eine Reihe von Arten, die hier vorkommen

ohne genauere Angabe der Lager. Nun hat freilich seiner Zeit Agassiz' und Desor's „Calalogue raisonne

des Familles, des genres, et des especes de la Classe des Echinodermes" (Annales, des sciences naturelles,

3°"^ Serie vols. VI, VII, 1846—1847) einen entschiedenen Werth als Prodrome — als solcher kann er nur

angesehen werden — eines grossen, die Arten in ausführlicher Abhandlung und mit Abbildungen gebenden

Werkes, allein der Länge der Zeit konnte dies nicht ausreichen, und Desor's „Synopsis des Echinides

fossiles" war, wie dankenswerth auch die Arbeit ist, doch nicht im Stande einem tiefgefühlten Bedürfnisse

Abhilfe zu schaifen, dass nämlich die von Agassiz und Desor benannten Arten in genügender Weise

dem Forscher zugänglich würden. Die kurzen, wenig präcisen Diagnosen, womit sich die beiden Autoren

anfänglich ihre Priorität der Arten sicherten, finden sich in der Sinopsis wenig oder gar nicht verändert

wieder, und das erschwert die Untersuchung der Fauna bedeutend, wenn es nicht selbst im Stande ist,

irre zu leiten. In der neuesten Zeit hat noch Baron Schauroth in seinem Verzeichniss der Versteinerungen

lienkBchriften der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. Abhandl. Ton Nioütinilgliedüin. il
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2 Gustav C. Laube.

im lierzogl. Natiirnlienkabinet zu Coburg 1865, eine Reihe von vicentinischen Ecbinoderinen namhaft

gemacht, doch leider muss gesagt werden, dass die oft sehr unsichere Bestimnuing, und die zumeist unter

der Grenze des Brauchbaren zurückbleibenden Abbildungen die Berücksichtigung dieser Arbeit fast gar nicht

gestatten.

Eine um so trefflichere Stütze gewähren bei den Untersuchungen der Echinodermenreste aus Oberitalien

die Abhandlungen, welche ältere und neuere französische Gelehrte über diese Gruppe Petrefacten veröffent-

licht haben, wie Grateloup's „Memoire de Gi^o-Zoologie sur les oursines fossiles qui se rencontrent dans les

terrains calcaires des Environs de Dax" (Actes Soc. Linneenne de Bordeaux. Bd. VIII. 1856), dann

d'Archiac's Abhandlungen: „Description des fossiles recueillis par M. Thorent dans les couches a Num-

mulines des envinms de Bayonne (Memoire Snciete geol. d. France II. Serie. Bd. IT. 1846), ,,Description des

fossiles du groupe nuramulitique, recueillis par M. M. S— P. Pratt et J. Delbos aus environs de Bayonne

et de Dax" (ibid. III. Bd. 1848). Endlich „Catalogue laisonne des fossiles nummulitique du comte de Nice, par

Louis Bellard i, avec la collaboration de M. le pnifesseur Sismonda pour les Echinodermes" etc. (ibid.

IV. Bd. 1852).

W. Ä. Ooster's treffliche „Synopsis des Ecliinoderuies iossiles des Alpes Suisses." 1865 hat nun auch

miinchcn dankenswerthen Nachtrag zu Agassiz' und Desor's Arbeiten geliefert, und konnte in vielen Fällen

zu Rathe gezogen werden. Vor allen Forschern aber gcl)ührt Cottean das Verdienst, die Echinodennen ge-

biihrcnderui;\sscn aus Licht gezogen zu haben, um auf deren Verbreitung gestützt geologische Fragen beant-

worten zu können. Cotteau's nuisterluifte Arbeit „Echinides fossiles des Pyrenees" 1863, die Zusammen-

fassung einer Reihe vorhergehender Aufsätze, das Ergebniss tiefer und sorgfältiger Studien, hat zunächst

dieser vorliegenden Abhandlung zur Grundlage gedient, und darauf allein gestützt war es möglich, aus den

vicentinischen Tertiär-Echinodennen einen verwendbaren Factor für die Sfrafigraphie zu erwerben.

Wenn es der nächste Zweck der vorliegenden Abhandlung ist, eine reiche Fauna dem Forscher vor die

Augen zu führen, welche nach vorgedachtem bisher nicht besonders gewürdiget wurde, so liegt ein weiterer

darin, auch für die vergleichende Stratigraphie einen sicheren Ilaltpunkt in den zahlreichen P^chinodernien-

resten zu finden. Nur Cotteau's obenerwähnte Arbeit ist bisher darin vorangegangen, genau und präcis

das Lager dieser Petrefacten zu fixireu, und die vorliegende Arbeit konnte nur den Vorwurf iiaben, die sich

ergebenden Fälle mit Cotteau's Arbeit in Conelation zu bringen.

Ich habe in der vorliegenden Abhandlung 651 verschiedene Arten beschrieben, davon finden sich 27 in

den eoeänen Schichten des südlichen Frankreichs wieder, 30 Arten sind neu, eine Zahl die nicht verwundern

darf, wenn man bedenkt, welch ein wenig betretenes Feld ich zu bebauen unternahm. Jene 27 Arten gehören

zumeist den Schichten an, welche Cotteau mit den Namen Schichten mit SerpuLa spirulaea, Schichten mit

Ojierciilüia und Zonen Aqb Eupntagus omatus belegt. Ich habe in der ersten Tabelle die verschiedenen Loca-

litaten in Frankreich angezeichnet, welche mit den im Vicentinischen gleiche Arten besitzen. In einer zweiten

Tabelle habe ich es versucht, nach den gütigen Mittheiluugen meines hochverehrten Freundes Professor

Suess eine weitere Übersicht zu geben, wie die verschiedenen Horizonte über einander folgen; ich habe sie

mit eins bis sechs bezeichnet. Darnach enthält die Reihe I, II, III Arten, welche mit französischen aus den

Schichten von le Goulet übereinstimmen, IV entspricht den Schichten mit Eupatagus ortia/.us. V ist ein eigen

durch Ciphosoma cribrum Desor fixirter Horizont, VI nimmt ein viel höheres Niveau ein, das sich einer

Vergleichung mit den l'yrenäenschichten entzieht, wohl aber bei Bordeaux in den Schichten von Danihcrt

ein Äquivalent hat. Die Übereinstimmung ist im Allgemeinen eine vollkommen zufriedenstellende, und es ist

zu hoffen, dass die Bearbeitung der übrigen Theile der sehr reichen Fauna ein klares Bild über das schöne

und so bedeutende Tertiärgebiet von Vicenza geben wird.

Von sehr geringer Bedeutung ist, was sich über die Verbreitung von Arten ausserhalb des Pyrenäen-

kreises sagen lässt; ich meine, ausser den wenigen Arien, wcbhe etwa in den Nunnnulitenschichten des nörd-

lichen Kalkalpcnzuges in der Schweiz und am Kressenberg voikommen, müssen alle anderen Angaben über

Identitäten der Specics sehr vorsichtig aufgenommen werden, da mich der Lauf der vorliegenden Arbeit
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Ein Beitrag zur Kenniniss der Echinodermcii des Vicentinischen Tertiärqebictes. 3

lehrte, wie minutiös die Untersuchung der Art gefiihrt werden müsse, um nicht auf Irrwege, die sich irgendwo

anders leichter vermeiden lassen, geführt zu werden. Vielleicht ist jedoch mein Vorgehen auf diesem Terrain

anregend genug, um auch die so lückenhaft gekannten Seeigelfauuen anderer Localitiiten nun in ein kriti-

sches Licht zu ziehen.

Was den palaeontologischen Charakter der Gesammtfauna anbelangt, so brauche ich auf weniges aufmerk-

sam zu machen. Chrysomelon, das Geschlecht, welches ich mir neu aufzustellen erlaubte, ist, obwohl es in

Codechinus in der Kreide einen Verwandten hat, vollkommen eigenthümlich in seiner Art; man könnte sagen, es

ist ein £'cÄ«V«Ms nach dem Typus von ilMomies gebaut. Die zahlreicheuCidarisreste können in ihrerEigenthüm-

lichkeit nicht anders als überraschen. Sie sehen so sehr älteren jurassischen Formen ähnlich, dass man, wenn

sie nicht durch Prof. S u e s s selbst aufgesammelt worden wären, fast Zweifel haben könnte ob sie wirklich

tertiärer Abkunft sind. Ahulicherweise erinnert nnch Amblypygus apheles etc. lebhaft an jurassische Formen. Es

ist als ob hier die Natur noch einmal ihre alten Muster zur Bildung dieser Körper benützt hätte. Der übrige

Tbeil der Fauna hat ganz den Typus der Tertiärperiode, die bedeutende Entwicklung in Geschlechtern und

Arten der asymmetrischen Echiuodermen; die jüngsten Glieder der Schichten sind durch Scutellen und Cly-

peaster charakterisirt, von denen in den älteren Schichten die ersteren ganz fehlen, die letzteren eigen-

thümlich genug in ihrem Baue sind um einen eigenen Typus zu bieten, der von den jüngeren Clypeastern

deutlich abweicht.

Zoologisch gruppirt vertheilen sich die Arten und Geschlechter in folgender Weise:

ÄnffustisteUatae . .

endocyclicae ( Cidarides

Echmidae .

Clypeastroidea

Cassidulidea

exocyclicae

Spatangoidea .

Latistellatae .

Lagantdeae

ScuteUideae

\ Clypeastroideae

; Ceratomideae

Echina7ithideae

Spatangideae verae

Cidaris . .

Porocidaris .

Cyphosoma .

Chnisomelon

.
l'samiDechinus

Sismondia

Scutella . .

Vdypeaster

Amhhjpygus .

Nucleoh'tes .

Echinanthus

\ Eckinolampas

\ Conoclypus .

Hemiaster

Cyclaster . .

Periaster . .

] Schizaster

Frenaster . .

I
Macropneustes

Eupatagus .

,
Spatangus

6 Arten

1 Art

2 Arten

1 Art

2 Arten

4 „

6 „

1 Art

1 .

6 Arten

9 .

1 Art

1 .

:; Arten

6 „

\ Art

.'5 Arten

9

1 Art

Vielleicht ist es nicht ohne einige Bedeutung, wenn noch schliesslich einige Worte über die von mir ge-

brauchten Ausdrücke für bestimmte Körpertheile an den von mir beschriebenen Echiuodermen hier beigesetzt

werden. Wenigstens werden sie allenfallsige IrrthUmer verhüten und das Erreichen eines Verständnisses er-

leichtern. Das Schaffen einzelner neuer Kunstausdrücke war eine Nothwendigkeit, dadurch geboten, dass

unsre deutsche Literatur so arm an Werken über Echiniden ist, auf der anderen Seite die Ausdrücke, deren
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4 Gustav C Lauhe.

sich die Franzosen bedienen, nicht so beschalfen sind, dass sie jedesmal in die Uuiversalsprache der

Wissenschaft nnverändevt aufgenommen werden können.

Für Mund und After habe ich die von Albin Gras eingeführten Bezeiclinungen Peristom und Periproct

beibehalten. Auch die Bezeichnung vom und hinten ist mir mit jener aller Autoren gleich (vorn bei exocycli-

scheu Formen die der Analseite entgegengesetzte), eben so oben und unten. DieAmbuIacralpartien der exocy-

clischen Echinodermen nenne ich die Fetalen, jede einzelne — Fetale (Stirnpetale, vorderes, hinteres Faar);

ich nenne die dem Scheitel anliegende Partie derselben hinten, die gegen den Rand hin gelegene vorn.

Unter Poriferenzone verstehe ich diejenige Ambulacralpartie, welche in jedem Fetale doppelt vorkömmt,

geüen aussen durch die äusserste Forenreihe gegen das Interambulacralfeld begränzt wird, gegen innen

durch die rechte oder linke innere Forenreihe von einem einfach in der Fetale vorhandenen, porenlosen

Mittelstück abgegTcänzt wird, das oftmals anders beschaffen ist, als die Foriferenzonen, und das ich Inter-

poriferenzone nenne. Conjugirt nenne ich die Foren wenn sie durch eine mehr oder minder tiefe Furche

mit einander verbunden sind. Scheitel und Genitalapparat habe ich ndt allen Autoren gemein. Bezüglich

des Mundes bei den Spafangoiden bezeichne ich jene gewöhnlich kahlen Streifen, welche von den Mund-

winkeln ausgehen, und an ihren inneren Enden mit Falpitalpurcn besetzt sind, während sie mit den äusseren

Enden mit den Fortsätzen der Fetalen correspondiren , als Mundstrassen [aremies Desor). Der Ausdruck

Floscelle als Bezeichnung von sternförmiggruppirten Falpitalporen um den Mund behalte ich bei. Die Partie

der Unterseite, welche bei den Spatangoideu umschrieben von zwei auswärts gekrümmten Mundstrassen

zwischen Mund und After gelegen ist, und die sieh gewöhnlich durch stärkere Warzen auszeichnet , nenne

ich die Platte (plastron Desor). Fasciole als Bezeichnung der Wimperzonen um Fetalen und Periproct habe

auch ich beibehalten.

In der ohnehin nicht reichen Literatur habe ich mich darauf beschränkt, nur die sichersten und wichtig-

sten Quellen anzuführen, der ich des weiteren oben gedachte. Einer Zusammenstellung der Literatur könnte

mich die reiche Liste überheben, welche Wright in seinen British oolitic Echinodermata (Palaeontographieal

Society, London 1865— 1866 p. 4;]7 ft'.) gibt, doch Hess sich diese selbst einigermassen vervollständigen;

anderseits glaube ich es für weitere Forschungen sehr zweckmässig hier gleich einen Katalog der wichtigsten

Schriften zu finden.

Wenn die vorliegende Arbeit genau und bestimmt das Lager eines jeden der beschriebenen Körper an-

zugeben im Stande ist, und hierin ein besonderer Wevlh für die Wissenschaft zu suchen ist, so ist dies ledig-

lich ein Verdienst meines hochverehrten Freundes Professor Suess, der sämmtliches Material mit Umsicht

und Sorgfalt und rastlosem Eifer an Ort und Stelle selbst sammelte, und dem ich für die Überlassung des-

selben sowie für manche freundliche Unterstützung meinen besten Dank weiss. Einen werthvollen Beitrag ver-

danke ichauch der Güte des Herrn Beggiatto, Director desMuseo civico in Vicenza, der es Herrn Prof Suess

gestattete aus dem genannten Museum für mich die wichtigsten Körper zu entnehmen. Auch ihm fühle ich

mich zu grossem Danke verpflichtet. Und wie nun diese Arbeit wie alle meine früher der Ötfentlichkeit

übergebenen Abhandlungen im k. k. Hof-Mineraliencabinet ans Licht gefördert wurden, so halte ich es auch

für meine Pflicht, Herrn Director Börnes für die mir diesmal wie jederzeit bewiesene glänzende Liberalität

und freundliche Unterstützung ein aufrichtiges Wort des Dankes zu sagen.

Mit Ausnahme der im Texte ersichtlich gemachten Originale neuer Species aus dem Museo civico zu

Vicenza und einigen wenigen aus dem k. k. Hof-Mineraliencabinet gehören alle anderen dem geologischen

Cabinet der k. k. Universität zu Wien an.
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Ein Beitrag zur Kemitnisu der Echinodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes.
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Ei7i Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes.
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Gustav C. Laube.
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Ein Beitrag zur Kcnntniss der Echinodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes. 5)

CIDARIS Klein 1734.

Vtduris Nlezzoiinti Laube.

Tab. I, Fig. 1.

1867. Cidaris Cotteaui Lbe. in den Sltzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch.

Körpermittelgross, ziemlich regelmässig gerundet, oben und unten gleichförmig plattgedrückt. Interambula-

crale breit, sieben Warzen in der Reihe, Warzenhöfe schwach, oval, fast rund, tief, von einander getrennt ohne

besonders deutliche Eandwärzchen. Stachelwarze weit vorstehend, nicht gross, Hals glatt. Ambulacrajgiinge

schwach, wellig gekrümmt, ziemlich eingeschnitten; Poren zweireiliig in seichten Furchen. Ambulacralwarzen-

zone breit, sieben und acht Wärzchen neben einander^ davon die die Porenzone begrenzenden die meistent-

wickelten sind. Ovarialplatten nicht erhalten.

Die Art unterscheidet sich deutlich von allen verwandten Tertiärarten. Cidaris Sabaratensis Cotteau

ist ihr wohl sehr verwandt, unterscheidet sich aber durch die schmale Ambulacralzone, die Zahl der Stachel-

warzen, und die Reihen von Wärzchen auf der Ambulacralzone. Cidaris numimditica Sismonda unterschei-

det sich durcli die dieser Specie eigenen unvollständigen Stachelwarzen auf der Unterseite.

Bis jetzt ein Exemplar aus den unteren Schichten von Monte Mezzo.

Ich habe dieser Specics zuerst den Namen C. Cotteaui beigelegt, da jedoch dieser Name bereits ver-

griffen ist, sehe ich mich genöthigt denselben zu ändern.

Höbe 23 Millim., Durchmesser 49 Millim., kleinster 36 Millim.

Vidnrts fRhubdocidtiris ?J pseudojitrassica Laube.

Tab. I, Fig. 2.

Grosse, schön gerundete Form, ziemlich hoch, unten breiter als oben. Interambulacralfelder breit, vier

bis fünf Warzen in der Reihe, von denen die unterste abwechselnd unvollkommen ist. Die Warzenreihen sind

durch einen sehr breiten Zwischenraum von einander getrennt, die Höfe vollkommen geschlossen, mit 20—22

Randwärzchen umgeben, tief ausgehöhlt, der Warzenhals erhebt sich hoch, ist nicht gekerbt, das Köpfchen

platt gedrückt. Die Ambulacralgänge sind tief, mittelmässig breit, sehr schwach wellig, die einreihigen Poren

sind in deutlichen Furchen gelegen. Die Porenzonen werden durch eine Warzenzonc getrennt, welche nach

beiden Seiten hin von einer deutlichen Reihe von Warzen begrenzt wird, die um das doppelte die dazwischen

liegenden an Grösse übertreffen; diese letzteren stehi-n zweireihig über einander. Die Warzenzone ist unbe-

deutend breiter als die Porengänge.

Diese Art unterscheidet sich von der früheren durch ihre Grösse und durch das schmälere Band zwischen

den Warzenzouen, von Cidaris numrmditica Sism., mit der sie das Vorhandensein einer blinden Stachelwarze

gemein hat, durch die Grösse und die Zahl der Warzen.

Desor hält den gekerbten Warzenhals bei Rhabdocidaris für charakteristisch; würde sich dieser am
vorliegenden Exemplare erkennen lassen, so könnte ich keinen Anstand nehmen, die Art liei lilialdocidaris

einzureihen, da die anderen Charaktere sehr dahin neigen. Für den Augenblick mag die Art noch für Cidaris

gelten.

Aus 'den Schichten vom Schürfe Lionc bei Zovencedo.

Höhe 30 Millim
, Durchmesser 50 Millim.

iHdavis Mtala Laube.

Tab. I, Fig. 3.

Einige vorliegende BruchsUicke einer Cidaris scheinen mir von allen bisher l)ekannt gewordenen tertiä-

ren Arten dieses Geschlechtes so verschieden, dass ich sie mit einem eigenen Namen belege. Die Trümmer

des Gehäuses lassen auf eine beträchtliche Grösse desselben schliessen, die Asseln sind kriit'rig und stnvk,

Denkschriften der mathem.-naturw. Ol. XXIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern.
{,
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10 Gustav C. Lauhe.

die Ambulacralzoiie dürfte nach der vorliegenden Probe nicht stark aber vielfach wellig gebogen sein. Die

Warzen scheinen sehr zahlreich zu sein, die Reihe derselben dürfte nicht mit einer Blindwarze endigen. Die

grossen runden Gcleuksköpfe stehen auf einem hohen conischen Halse, und sind deutlich durch einen breiten

ebenen Rand davon abgeschnürt. Die Warzenhöfe stossen aneinander und sind fast vierseitig etwas breiter

als hoch. Eine Reihe von 18 starken, ziendich weit von einander stehenden Randjvarzen umgibt sie, dort wo

die Höfe zweier .Stachelwarzen zusammenstossen, alternireu die Randwarzen fast mit einander, die beiden

Kreise bleiben jedoch deutlich gesondert. Die übrige Oberfläche des Körpers ist iein und gleichmässig

granulirt.

Mit den Ijruchstücken des Körpers sind auch Stacheln vorgekommen, welche ich hier herzurechnen ge-

neigt bin. Es sind dies lange spindelförmige Körper, welche unten in einen stark vorstehenden Gelenkskopf

anschwellen. Der Hals ist daran deutlich abgesetzt, bis zu welchem auf der Oberfläche rauhe kurze Dornen

in entgegenstehenden Längsrciheu verlaufen, während der Hals selbst glatt bleibt, und unter der Loupe nur

äusserst feine Längslinien wahrnehmen lässt. Dagegen ist der Ring um den Gelenkskopf deutlich gekerbt,

während der Rand der weiten und tiefen Gelenksgrube ganz und nicht gekerbt erscheint.

Die Unterschiede, welche die Bruchstücke leicht als eine besondere Art erkennen lassen, fallen deutlich

in die Augen, es ist zunächst die grössere Anzahl von Asseln in der Reihe, welche die Art von Cidaris Sahara-

tensis Cotteau unterscheidet. Durch die Art und Weise der ßegränzung der Warzenhöfe unterscheidet sie sich

von C. ])seudojurassica und Mezzoana. Auch die dazu gerechneten Stacheln unterscheiden sich durch ihre kräf-

tige ¥o\-\\\ und die starken Gelenksköpfe wesentlich von anderen sehr nahe verwandten tertiären Stacheln,

doch konnte man hierbei nur auf ganze oder doch sehr wohl erhaltene Bruchstücke Rücksicht nehmen, denn

andere werden sich trotz aller Sorgfalt nicht auseinander halten lassen.

Die beschriebenen Reste stammen aus dem Priabona-JIergel, oberhalb Sarego.

R A D I L I.

€'idaris subnlaris d'Archiac.

Cidaris siihiilaris d'Arch. Descr. foss. d'cnv. d. B:iyonne. Mem. Soc. geol d. France, -2. ser. Bd. 11, p. 406, Tab. VII, Fig. 17.

— Ibid. d' Arcli. Mem. soc. geol. de France, II, 2. scr. tom. III, p. 419, Tab. X, Fig. 4. — Cidaris semiaspera ibid.

Fig. 3. — Cidaris suhularis Des. Synops. p. 36, Tab. VII, Fig. 10. — C'ott. Ecliin. foss. Pyr. p. 76.

Ich zähle zu dieser Species eine Reihe loser Stacheln, welche gut mit den oben angeführten Abbildungen

übereinstinmaen, ich glaube sie daher mit dem Namen belegen zu dürfen. Sie stannnen von Chiampo und zwar

aus den obersten Schichten des Kalkes mit Conochjpus covoideus Lam. von dem sich einzelne Reste damit

vorfinden. Nach Cotteau gehört die Species in die Schichten mit Seijmla qnmlaea und ist l)ei Biarrifz

(Roch er du Goulet) und an vielen anderen Orten sehr gemein.

Vidavis psendoserrata Cotteau.

Cidaris yseudoserrala Cott. Echin. toss. Pyr. p. 75, Tab. II, Fig. 17—22.

Hierher rechne ich eine Anzahl loser Stacheln, welche im Allgemeinen gut mit der Abliildung bei Cot-

teau stimmen. Sie zeigen einen mehr weniger flachen, ovalen Querschnitt und an den scharfen Rändern

scharfe Sägezähne, eben so auf der Mitte zwei engstehende Reihen von sägezähnigen Stacheln, die sich in

langgezogene Schneiden abflachen.

Wer die Wandelbarkeit der Formen von Cidaritenstacheln kennt, wird mir diese etwas zweifelhafte Art

der Bcstinunung zu gute halten, da ich zu glauben geneigt bin, dass Cidaritenstacheln ohne dazu gehörige

Asseln nie sicher bestimmt werden können, und bei ihrer grossen Mannigfaltigkeit an einem einzigen Indi-

viduum können sie unmöglich scharf getrennt werden.

Die mit der vorstehenden .Art von mir identificirten Stacheln kdunncu mit der iViiher Ipcschriebcnen Arl in

den Schichten von Chiampo (Aliliang gegen Sau Zeno) vor; von Cotteau werduii sie von Goulet erwähnt.
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Ein Bettrag zur Ke)mf7u.ts der Ec]u')Wilerm'^n des Vicentinischen Terf/argebiete.s. 11

Cidaris Oosteri Laube.

Tali. II, Fig. 2.

Icli belege mit diesem Namen eine Reihe Stacheln von Bocca di Siesa und Vito dl Brendola, welelie ein

ganz eigenthündiches Aussehen durch die Stellung- der Dornen erhalten. Die Form lässt auf sehr grosse

Länge der Stacheln schliessen, sie sind zumeist drehruud oder schwach oval, mit eiueiii kurzen, feingeriet'ten

Halse, der in keinem Ringe absetzt, und einer verhältnissniässig engen Geleuksgrube, deren Rand nicht ge-

kerbt ist. Die Dornen stehen entweder ringsum gleichmässig, oder sie stehen einseitwendig, dann ist die

Längsliuie mit scharfen Sägezähnen der ganzen Ausdehnung nach besetzt. Zwischen ihr stehen beiderseits

andere Dornen, welche in Gruppen zu dreien, vieren und mehreren in Längsreihen vereinigt, intermittireuden,

oder durch schwache Rippen zusammengehaltenen Längslinien folgen. Gegen die Spitze hin werden die

Dornen schärfer, grösser und stehen einzeln aber dicht in schrägen Reihen.

In dieser Weise unterscheidet sich die Art wesentlich von CVdar/'s jjseudosen-ata und den übrigen Formen.

Schauroth bildet eine Form C. cervicomis ab, die etwas an die Form erinnert, doch werden Zweifel er-

hoben, ob das was Schanroth abbildet wirklich eine Cidaris sei.

Vidaris calamn» Laube.

Tab. II, Fig. 1.

Aus dem Nummulitenkalk von Castell Cucco bei Asolo und vom Vorhügel von San Orso östlich von Schio

liegen mir Bruchstücke eines schönen, langen Stachels vor, w'clche in ihrem Ausseren so wesentlich von den

bisher bekannt gewordeneu Arten abweicht, dass ich sie für eine neue Art halte. Der vollständigere ist der

von Castell Cucco. Der Körper ist am Halse abgebrochen. Dort ist er drehrund, während er weiter oben flach

gedrückt wird, endlich oben sich dann erweitert, und mit einer Grube endigt. Darin ist er mit Cidaris Avenionensi»

Desmoulins aus der Mollasse Frankreichs sehr ähnlich. Unten scheinen keine Dornen zu stehen, weiter oben

beginnt beiderseits eine Reihe scharfer Dornen, welche nach und nach schärfer und länger werden, und an

der Spitze schmale, tlügelähnliche Fortsätze bilden. Auf der vorderen Seite stehen lose Stachelreihen, welche

ebenfalls oben in eine Leiste oder Rippe ausgehen. Die Rückseite ist grösstentheiis glatt, nur gegen oben

werden einzelne Knötchen bemerkbar, welche endlich zwei Leisten bis zur Spitze bilden. Der Rand um die

Grube auf dem Scheitel des Stachels ist wie eine Blumenkrone ausgelapjit, indem die Enden der einzelnen

Rippen deutlich hervorstehen.

Die auffallende Form, wie ich sie im vorstehenden beschrieb, kann n.it keiner anderen verwechselt

werden, auch hat sie keine solchen Anlagen, welche vernmthen lassen konnten, dass sie mit einer anderen

als bestimmte Modification zusammen gehören könnte.

Länge des abgebildeten Stachels 80 Millim., Dicke am unteren Umfnnge 6 Milliiu.

POEOCTDARIS Desor 1SÖ4.

Pofocidnris sevi'uta d'Archi:ic sp.

Cidaris serrata d'Arch. Ag. C'atal. niis. d'Ech. Ana. sc. nat. 5. scr. Bd. VI, p. 336. — D'Arch. Descr. des. foss. nmiiinul

Mem. Soo. geol. Fr. 2. ser. Bd. III, p. 419, Tab. X, Fig. 16. — Porocidaris serrata Synops d. Ech. foss. p. 47, Tab. VH
Fig. 23. — Cott. Ecli. fos.s. Pyr. 72, Tab. II, Fig. 1.5-16.

Obwohl von der Species noch keine Asseln bekannt wurden, liegen eine Anzahl von Stacheln vor, welche

mit den citirten Abbildungen so genau übereinstimmen, dass kein Zweifel bleibt, sie gehören der obigen

Species an. Sie sind alle flach znngenförmig mit sägezähnigem Rand, scharf gekerbten Gelenksgrubenrande

und schwacher, fast punktförmiger Knotuug der breiten Seitenflächen.

Die treffliche Abbildung und genaue Besehreibung, welche Cotteau 1. c. gibt, lässt eine weitere detail-

lirte Schilderung überflüssig erscheinen.

Bei Biarritz findet sie sich bei der Mühle von Sopite, Angoume bei Dax in den Schichten der Serpida

spirulaea. Die mir vorliegenden Exemplare wurden bei Montecchia bei Ronca gesammelt.
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12 Gustav C. Laube.

CYPHOSOMÄ Agassiz 1840.

Cfßithosoma cvihi'ntn Agassiz.

Tab. I, Fig. 4.

Cyp/iosoma criln-mn Ag. C'at. syst. Ectyp. p. 11. — Ibid. Sism. Echiii. foss. d. Nizza, p. 62, Tab. II, Fig. 14—16. — Ibid.

C'ott. Ecliiii. foss. Pyr. p. 68. — Coptosoma crihrum Des. Synop.s. de Ech. foss. p. 91, Tab. XV, Fig. S— 10.

Schale kreisrund, luittelniässig flach, ziemlich gleichmässig gewölbt. Die beiden Warzenreilien der Inter-

ambulacralfelder zeigen neun bis zehn weit vorstehende, an den Hälsen gekerbte Ötaehelwarzen, welche nach

beiden Seiten hin au Grösse abnehmen und zwar sehr langsam gegen das Periproct, schneller gegen das

Peristoni. Sie erreichen am Umfang ihre bedeutendste Grösse, und sind von sechs starken sie beiderseits

halbkreisfuruiig einschliessenden Randwarzen, zwischen denen sicli kleinere einschieben, umgeben. Die Ani-

bulacralfelder werden von zwei einfach paarigen Porenzonen begrenzt , sie sind schwach gekrümmt und

bilden um die Ambulacralwarzen einen flachen Bogen aus je sechs Porenpaaren. Diese stehen enger an ein-

ander als die früheren, und sieht man zwischen ihnen nur die stärkereu Randwarzen, welche ziemlich einzeln

stehen und auf der geuieinsauieu Tafelnaht eine Zickzacklinie markireu. Peristom und Periproct mangelhaft

erhalten.

Ich habe es erspriesslich gefunden, von dieser Species, die bei Desor nach einem wie es scheint nicht

besonders guten Exemplare angefertigt, bei Sismonda wenig genau ist, eine genaue Beschreibung und

Al)bildnng zu geben. Cotteau führt die Art von Biarritz (Rocher du Goulet) und von Sabarat (Ariege) an,

bemerkt jedoch ausdrücklich, dass seine Art etwas von Desor's und Sismonda's Abbildung diiferire, allem

Anscheine nach ist Cotteau's Art jedoch nicht mit G. erihrum identisch, da auch der Horizont nicht stimmt,

und wäre wohl mit einem neuen Namen zu belegen.

In Italien, wo sie an vielen Orten zu Santa Triuita, Barnufti, Riva di Sau Daniele, Jlonte Viale, Monte

Mezzo und San Stefano bei Gomberto vorkömmt, bezeichnet sie nach Prof. Suess einen ganz bestimmten

Horizont.

Durchmesser des abgebildeten Individuums 29 Millim., Höbe 14 Miliim.

Vfßphosoma piiichrtitn Laube.

Tab. I, Fig. 5.

Schale gross, fünfseitig im rmriss, niedergedrückt oder schwach gewölbt, unten flach. Interambulacrale

breit, die Warzen, deren eilf bis zwölf in einer Reihe stehen, liegen weit auseinander, sie sind von einem

deullichen ovalen Hof umgeben, und sind ziemlich hoch, der Hals ist scharf gekerbt. Die secundäreu Warzen

sind klein, zahlreich, von fast gleicher Grösse, nur au der Seite der Porengänge etwas stärker, und so eine

niarkiiende Reihe bildend. Die Porengänge sind schwach gebogen, eiupaarig, sechs Paar in einem Bogen, die

Ambulacralwarzen stehen viel enger als die Interambulacralwarzen, und zeigen gegen den Rand der Poren-

zouc jene eigenthümliche Faltung, welche Des or veranlasste das Genus GojHosoma aufzustellen, in beson-

derer Deutlichkeit, sie sind an Grösse den anderen ganz gleich.

Die Art scheint derCi/^ÄosowiffliV//««*' Cotteau sehr nahe zu kommen, doch unterscheidet sie sich durch

den fünfseitigen Umriss, so wie durch die weit von einander stehenden Interambulacralwarzen, die weniger

zahlreich in der Reihe sind, so wie durch die weniger starken, gleichmässigen Secundärwärzchen deutlieh

davon. Eine sehr undeutliche, schlecht erhaltene Form beschreibt Michelotti als Coptosoma Degensis,

doch unterscheidet diese sich durch ihre vier Reihen Interambulacralwarzen auf der Unterseite.

Ein nicht ganz vollständiges Exemplar von Sau Giovanni Illarioue, ein sehr ähuliches gleichfalls unv<dl-

ständiges von Val Scaranto.

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 45 Millim., Höhe 18 Millim.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Ein Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes. 13

COELOPLEÜRUS Agassiz 1840.

Coetopieitrsis Agus^izi d'Archiac.

Tab. I, Fig. 7.

Coe/opleurus Agassizii d'Arch. Mem. Soc. geol. de Fnuice, 2. aix. tom. II, p. 20.5, Tab. VII, Fig. 2. — D'Arch. Mein. Siic.

geol. de France, 2. ser. tom. III, p. 421, Tab. X, Fig. 15. — Des. iSynops. p. 97. — C'ott. Ech. foss. Pyreu. p. 71.

Die Schale ist niedergedrückt, flacli gewölbt, gerundet, fünfseitig. Die auf der ganzen Oberseite kahlen

Interambulacralfelder sind von je zwei scharfen kuiitelientragenden Leistchen in drei Felder getlieilt, auf dem

breitereu mittleren verläuft eine Zickzacklinie bis zum Scheitelschild, welche in ihren Winkeln schwache,

rundliche Ansatzpunkte zeigt, die Seitenfelder neben den Leistchen sind viel schmäler. Die Poren sind ein-

reihig, etwas schief gestellt so lange sie dem Umfange näher stehen, dann wagerecht. Zwischen ihnen lindet

sich eine Doppelreihe von Warzen. Diese sind am Rande sehr stark, nehmen aber nach oben rasch an Grösse

ab, so dass die letzen drei Warzen ganz unscheinbar sind. Das Periproct ist ziemlich gross, die dasselbe um-

gebenden Scheitelschilder sind gleichgross und bilden einen fünfseitigen Stern. Jedes Täfelchen ist von einer

deutlichen schwachen Leiste umgeben, wo je zwei zusammenstossen, schaltet sich zwischen den Lei.sten ein

Knoten ein. Genau davor liegen die Genitalöffnungen und an der entsprechenden Stelle zwischen dieser und

dem Knoten liegt die etwas vorstehende Madreporenplatte. Die Unterseite ist concav und zeigt sowohl in den

Ambulaeral- als Interambulacralfeldern grössere Haupt- und kleinere Secundärwarzen. In den letzteren

hören sie am Rande sofort auf und bilden nur drei Reihen, in den ersteren nehmen sie aber nach dem Rande

hin an Grösse zu.

Die bisher iu einem einzigen Exemplare aus den Priabona-Sehicliten von Mossano bekannt gewordene

Art, stimmt vollkommen genau mit der Pyrenäischen überein, welche Cotteau vom Rocher de Goulet aus

den Schichten mit Serjmla spirulaea bekannt machte.

Grösse des abgebildeten Exemplares: Breite 13 Millim., Dicke 8 Millim.

CHRYSOMELON Laube.

Grosse, kräftige Seeigel von apfelförmiger Gestalt, höher als breit, fast etwas konisch, deutlich fünfseitig

im wagerechten, eiförmig im senkrechten Umriss, oben eingezogen, unten zugerundet, etwas unter der Mitte

am breitesten. Peristom und Periprocte sind schwach eingesenkt. Die Ambulacralfelder sind schmäler als die

Interambulacralfelder, das Verhältniss der ersteren zu den letzteren ist wie 64: 100. Die Interambulacralfelder

werden von zwei Reihen schmaler fUnfseitiger Asseln gebildet, welche in einer scharf eingeschnittenen Zick-

zacknaht mit geraden Rändern an einander stossen. Vom Scheitel bis etwa zur fünften Platte sind dieselben

vollkommen in der Gestalt congruent, nehmen aber von da rasch an Breite zu, erreichen unter der Mitte der

Höhe des Körpers die grössfe Ausdehnung und nehmen dann sehr rasch bis zum Peristom ab. Sie tragen je

eine Slachehvarze, welche am Reginn und am Ende der Reihe stark vortritt, in der Jlitte aber ziemlich ver-

schwindet. Die übrige Fläche der Assel ist mit Körnchen bedeckt, welche mehr oder minder deutliche Quer-

reihen eikennen lassen. Die Zahl der Asseln in einer Reihe beträgt zwischen o5— 45. Die Ambulacralfelder

bestehen ähnlich wie die Interambulacralen aus zwei Reihen sehr schmaler — man zählt weit über hundert

in einer Reihe — durch eine tiefe Zickzacknaht getrennte Asseln, welche je eine grosse gegen die Porengänge

gelegene Warze tragen, hinter welcher 3—4 kleine Blindwärzchen folgen. Vom Scheitel herab stehen die

Warzen manchmal gedrängt, und die Reihe ist etwas unregelmässig. Weiter nach abwärts bleibt zuweilen

eine Warze aus und entsteht eine Lücke, die sich jedoch nicht regelmässig wiederholt. Am schönsten und

regelmässigsten entwickelt ist die Reihe am Munde, wo die Warzen besonders stark hervortreten.

Die Porenzonen sind von eigenthümlicher Bauart. Sie bestehen aus einer äusseren und einer inneren

Porenreihe. Die äussere besteht aus einfachen Porenpaaren, von welchen die äusserste Reihe Poren kleiner

sind als die innere. Erstere liegen in einer tief eingerissenen Furche zwischen den Interambulacral- und
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14 Gustav G. Lauhe.

Poreiiasselu. Durch einen mehr oder weniger breiten Zwischenraum ist die äussere von der inneren getrennt.

Die letztere besteht aus einer Doppeh'cihe von Porenpaaren. Die Poren sind durchwegs gleich gross. Die

beiden Reihen von Porenpaaren liegen einander sehr nahe und alterniren mit einander. Das innerste Porenpaar

der inneren Reihe fällt mit jenem der äusseren Reihe auf eine Linie, während das äussere der inneren Reihe

darüber und darunter zu liegen kömmt. Die Porenpaare liegen auf dreierlei verschiedenen Asselstücken. Die

äusserste Porenreihe liegt auf Asseln, welche keilförmig gebaut sind. Mit dem Scheitel liegen sie nach aussen

und sind in eine kleine schlingenartige Erweiterung um die äusserste Pore ausgezogen, welche sich in die

Nachbarassel inserirt, nach innen reichen sie mit der Schneide bis unter das innerste Porenpaar. Die Paare

der äusseren Reihe der inneren Porenzone liegen auf einem sehr schmalen zungenförmigen Bande, welches

von der Ambulacralassel abgeschickt wird, und bis an die Interambulacralasseln reicht. Zwischen diesen

l)eiden nun inserirt sich eine dritte Reihe von Tafeln, welche schmal spateiförmig sind, so jedoch, dass der

Spatel n;ich unten mehr einseitig liegt, und dieser Theil den Ambulacralasseln am nächsten liegt. Diese

tragen auf ihrer Verbreiterung etwas gegen den unteren Rand gerückt die Porenpaare der inneren Reihe der

Doppelreihe. Die Porengänge liegen am Scheitel einander sehr nahe, so dass die Interambulacralgänge ganz

verdrängt werden. Während die innere Begränzuugslinie vom Anfang bis zu Ende fast ganz gerade verläuft,

macht die äussere am Anfang und am Ende einen deutlichen parabolischen Bogen, und wird erst unter dem

Scheitel nut der inneren parallel.

Die Stachelwarzen stehen je eine auf einer Assel. Der Kopf ist klein durchbohrt, der Hals niedrig auf

einem hohen konischen Träger, der ohne eigentlichem Warzenhof in einen Ring absetzt. So entwickelt er-

scheinen sie am Scheitel und Munde des Körpers, während sie auf den Seiten, obwohl sie an Grösse nicht

abnehmen
,
gegen die Breite der Asseln sehr zurücktreten , und ein eigenthümliches Verhalten zeigen.

Der Warzenkopf erscheint nändich in den Warzenhals eingesunken, der ihn wie ein Wall umgibt, oder

besser die Warze sieht ans wie eine an der Spitze eingedrückte Blase, in welcher im Kern der Warzenkopf

liegt.

Die Scheitel))artie mit den Genitalplatten ist bisher nicht bekannt geworden.

Die Mundöffnung liegt eingesenkt, zu ihr führen zehn, je zwei zwischen zwei Ambulacren gelegene tiefe

Furchen, welche auf eine Zehntheiligkeit desselben sehliesseu lassen.

Über die Stellung des neuen Geschlechts kann man keinen Augenblick in Zweifel sein. Es gehört offen-

bar in die Familie der endocydischen Echiniden unter die Cidariden, und zwar unter die Latistellaten.

Von allen bisher bekannt gewordenen Geschlechtern lässt sich das Genus leicht und charakterisch

nntersclieideu. Srlion die äussere Form, die lebljaft an Melonites aus dem Kohlenkalk erinnert, lässt dasselbe

wohl unterscheiden, obwohl die etwas höheren Echinidenformen, Ecliinopsis und Cudechinus und wohl auch

(.'odiopsis^ in der Beziehung ihm ähneln und das Geschlecht wohl diesen zunächst einzureihen sein wird.

Allein der Bau der Porenzonen und die Anordnung der Porenreihen ist eine total verschiedene; wenn von

den vorgedachten Geschlechtern nur die Codec/u'/ms Porenzoneu mit Porenpaaren in Trippelstellungen hat,

so kann man bei unserem Genus, wo allerdings drei Reihen Poren sich finden, doch nicht von dieser Stellung

reden, sondern die Anordnung ist eine solche, dass man eine dnp))elpaarige innere und eine einpaarige äus-

sere Porenreihe unterscheiden muss, dieses eigenlhümlichc Verhäitniss, wozu noch der auffällige Bau der

Porenzone selbst durch die eingeschobenen Tafeln mit dem innersten Porenpaar kömmt, ist in seiner Art

bisher nicht beobachtet worden, und rechtfertiget vollkommen die Aufstellung des Geschlechts.

Als Typus des Geschlechts, weiches sonach auf das Tertiär und zwar auf die Eoeänschichten des Vi-

centinischen besciiränkt ist, muss die weiter unten näher beschriebene Art Chrijsomelon Vicentiae angesehen

werden. Es sind übrigens bisher zwei Arten des Geschlechtes bekannt geworden, welche die generischo Ver-

schiedenheit hierhergehöriger Körper von anderen l)ei ihrem trefflichen Erhaltungszustände sehr deutlich

machen.

Sännntliche hisher bekannte Exemplare dieser merkwürdigen Gattung sfannnen nach einer freundlichen

Mittheilung des Herrn Dr. Tortiman in Lonigo aus einer vor einer längeren Reihe von Jahren vorgenom-
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Ein Beitrag zur Kemitniss der Echinodermen des VicentiniscJien Tertiärgebietes. 15

meiien Brunnengrabuug in der Nähe von Lonigo und sind durcli diesen an eine Anzahl öffentlicher Sammlungen

vertheilt worden.

Chrysomelon Wlcentiae Laube.

Tab. I, Fig-. 6.

Körper gross, hoch, deutlieh, fast kantig fünfseitig, oben etwas zugespitzt. Interambulacralfelder flach

43 Asseln in der Reihe, die Stachelwarze liegt oben nahe an den Porengängen und rückt dann immer mehr

der Mitte der Assel zu ohne sie ganz vollkommen zu erreichen. Danelien verlaufen drei bis vier Querreiheu von

Blindknötchen, welche um die Warze keinen deutlichen Hof bilden. Die Ambulacrajplatten schmal sehr zahl-

reich. Sie tragen den Porengängen zunächst eine Reihe von Warzen, welche jenen der Interambulaeral-

asseln an Grösse gleich kommen. Die Reihe bildet keine ganz regelmässige Linie, indem manchmal die Warze
der folgenden nach einwärts oder auswärts ausweicht, oder manchmal ganz fehlt. Hinter ihr folgt eine Reihe

von drei Blindknötchen. Die einpaarige äussere Porenreihe ist durch einen breiten Zwischenraum von der

doppelpaarigen inneren unterschieden, zwischen beiden Reihen liegen je vier Blindknötciien in einer Querreihe

so dass das vierte unter dem ersten inneren Porenpaar liegt. Die Porenzouen gehen am Anfiinge und am
Ende so nahe aneinander heran, dass sie wie nur ein Band mit trippelgestellten Poren zeigen, doch erweitern

sie sich sehr bald und es tritt das beschriebene Verhältniss ein. Anfangs inserirt sich zwischen je zwei Paaren

Poren je ein Knötchen, später aussen zwei innen eines, dann aussen drei endlich vier, während die inneren

Reihen einander vollkommen gleich nahe bleiben. Genitalapparat nicht erhalten.

Aus den Kalken von Lonigo.

Originalexemplar im Museo Civico in Vicenza.

Durch ein Gypsmodell, das mir vor die Augen kam, wurde ich darauf aufmerksam, dass Cotteau etwas

sein- ähnliches als Codechinus Ja^/awi^?«ese' beschreibt (^Cod. Tallavignesihejm & Cotteau Bull. Soc. "-eol.

France 2. Serie. XÜL Bd. 5, 1856 p. 328. Desor Synopsis p. 451, Cotteau Ech. foss. Pyr. p. 15). Nach
dem Aussehen zu schliessen ist die Art gewiss zu Chrysomelon gehörig, ja wohl gar dasselbe wie vorstehende

Art. Allein da der Fundort nicht sicher gekannt ist, und auch die Lage nicht sicher angegeben werden kann'

muss ich mich beschränken, die Aufmerksamkeit auf die Art zu lenken.

Cotteau stellt seine Art mit einigem Zweifel in die untere Kreide, sie wurde von Tallavignes im

Departement Aude gesammelt, mehrere weitere Exemplare stammen von der Umgegend von Castellane(Basses-

Alpes) und aus Spanien, letztere, worunter eines in d'Orbigny's Sammlung im Museum zu Paris, sind als aus

dem Nummulitenterrain stammend bezeichnet. Da ist es also sehr wichtig sicherzustellen, ob nicht alle aus

den Nummulitenschichten stammen, und dann hätten wir in der Art gewiss eine höchst bezeichnende Form,

die durch ihren grossen Verbreitungsbezirk besonders werthvoll ist.

Vhrysomelon /tiefum Lanl)e.

T.nb. II, Fig. 3.

Körper höher als breit, zngerundet schwach fünfseitig, oben zugerundet, Interambulacralfelder flach ge-

krümmt, 35 Asseln in der Reihe, die Stachelwarze liegt oben nahe an den Porengängen und rückt dann mehr

gegen die Mitte zu, erreicht aber nur etwas über ein Drittheil des Assel-Durchmessers, so dass sie der Am-

bulacralnaht stets näher bleibt als der Zickzacknath zwischen den Interambulacralasseln. Daneben verlaufen

drei bis vier Reihen von BHndknötchen, welche um die Warze einen undeutlichen Hof bilden. Die Ambula-

cralplatten schmal und sehr zahlreich. Sie tragen den Porengängen zunächst eine Reihe Warzen, welche

jenen der Interambulacralasseln an Grösse gleichkonmien. Die Reihe bildet keine ganz regelmässige Linie,

indem manchmal die Warze der folgenden nach einwärts oder auswärts ausweicht. Hinter ihr folgen ein oder

zwei Blindknötchen. Die einpaarige äussere Porenreihe ist durch einen (lurcliwegs schmalen Zwischenraum

von der doppelpaarigen inneren geschieden, zwischen beiden liegt je ein Blindknötchen, ein kleineres unter
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16 Gustav C. La^ihe.

der ersten Pore des äusseren Paares der inneren Doppelreihe, ein gleiches zwischen je zwei folgenden Paaren

der innersten Reihe. Die Porenzonen gehen am Anfange und am Ende nahe an einander heran, undlasseu der

ganzen Länge nach eine Trippelstellung der Porenpaare erkennen, doch erweitern sie sich in der "Weise, dass

die äussere Zone sieh stärker abtrennt als die beiden inneren, und so lassen sich wieder deutlich beide neben

einander unterscheiden.

Genitalapparat nicht erhalten.

Aus den Kalken von Lonigo.

Von der vorhergehenden Species ist diese durch ihre mehr gerundete Form, die dem Ambulacralrande

näher hlcibeiidcn Stachehvarzen, so wie die enger stehenden Porenzonen und geringere Grösse deutlich

verschieden.

Originalcxoniplar im Jluseum der Wiener Universität (von Dr. Tortim an).

Ps€iniitiechinus Biarritzensis Cotteau.

Fsnmmerjhinus Biarritsensis C 1 1. Echiu. foss. PjT. p. 62, Tab. I, Fig. 5—9.

Cotteau beschreibt eine Species, welche sich von allen anderen hierhergehörigen dadurch unter-

scheidet, dass sie sehr klein ist und vier Reihen secundärer Warzen auf den Interambulacralfeldern hat. Ich

identilicire damit einige Exemplare, welche nach Grösse und Form, sowie nach Beschreibung und Abbildung

mit Cotteau 's Species vollkommen genau übereinstimmen.

Sie stammen aus der Echinidenschichte von Montecchio maggiore nördlich vom Schlosse der Capuleti

und Vito di Brendula.

SISMONDIA Desor 1857.

Sistuoitditt ftlaniilata d'Archiac sp.

Tab. II, Fig. 4.

Echinoeyanius planulatus d'Arch. in Ag. et Des. Catal. p. 140. — D' Arch. Descr. des foss. du group. numm. M6m. Soc

geol. de France, 2. s6r. III, p. 422, Tab. X, Fig. 16. — Sismondia plantdata Des. Synops. des Ech. foss. p. 225. — Cott.

Ech. foss. Pyren. p. 82. — Echhiocyamus subcaudatus Schaur. Cob. Catal. p. 189, Tab. S, Fig. 15.

Schale oval, fUnfseitig, sehr flach, Oberseite fast plan, Unterseite eben mit weiter Grube um das Peristom.

Die Petalen kurz, ganz offen, am Ende in einige einzelne lose Poren verlaufend; vier Oviducalöffuungen, die

zwischen den zwei drei oberen Petaleu liegen und oben näher an einander liegen als nuten. Periproct oval,

zwischen dem Peristom und Rande in der Mitte gelegen.

Vorstehende Art steht äqx Sismoiidia occitana Agass. sehr nahe, denn selbst die flachere Gestalt würde

sie schwer unterscheiden, ein sicheres Trennungsmerkmal geben die verhältnissmässig kurzen Petalen,

die bei 6'. occitana bis an den Umfang reichen. Darnach habe ich auch hauptsächlich die Art unterschieden.

Nun lässt aber freilich die einzige von d'Archiac gegebene Abbildung die Petalen geschlossen sein,

was bei den vorliegenden Exemplaren nicht der Fall ist, doch macht Desor 1. c. auf diesen Irrlluim auf-

merksam, und ich idenfificire die Art darnach mit d'Archiac's. Um ganz sicher zu gehen, gebe ich iidcli

eine getreue Abbildung von einem vorliegenden Exemplare.

Die Species findet sich zu Vito di Brendola. D'Archiac und Cotteau nennen sie aus dem Terrain

nummulitique von Biarritz.

Länge des abgebildeten Excmplares 13 Millim., Breite 12 Millim., Dicke 5 Millim.

Sisunondia Vicenlina L a u b e.

'I'^ili. II, Fi.:,', h.

Schale fast kreisförmig, schwach gewölbt, unten flach mit tiefer l'eristomgrube. Petalen schmal, uffen.

ziemlich weit gegen den Rand ragend, Porenzonen mit deutlich conjugirten Porenpaaren in einzelne lose

Poren auslaulend. Untei>ei:e fl;;ch, Pen]n-oct oval, zwischen Hand und Mund in der Mitte gelegen.
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Ein Beitraq zur Kenntniss der Ecliinodermen des Vicentmischcn Terti'drrjehietes. 17

Ich trenne diese Art von der vorigen nach ihrem mehr kreisförmigen Umriss, ihrer etwas gewölbten

Form und den schmäleren, etwas längeren Fetalen. Durch die gleichen Unterschiede lässt sie sich auch von

/S'. occitana d'Arch. treuneu.

Mit der vorigen Art von Vito di Brendola, auch von Bocca di Siese und Val Scaranto. Schauroth be-

schrieb (Col. Catal. p. 18, Tab 89, Fig. 15) von den Berischen Hügeln einen Ec7/mocijamus subcaudatus Ag.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass das, was Schauroth beschreibt mit meiner Species identisch ist, doch

glaube ich nicht an eine Übereinstimmung mit dem was Agassi z unter Echinocyamus suhcaudatus versteht.

(Vgl. d'Arch. Mem. soc. g6ol. France, 11. ser. Bd. III, p. 422, Tab. X, Fig. 17). Diese Species nimmt von

vorn nach hinten an Breite zu, und ist an der Hinterseite schwach zugespitzt. Das ist bei der vorliegenden

vicentinisehen Species alles nicht der Fall. Übrigens ist an einzelnen mir vorliegenden Exemplaren das cha-

rakteristische Kennzeichen des Genus Sismondia, die conjugirten Poren deutlich zu sehen.

Durchmesser 11 Millim., Höhe 4 Millim.

SCÜTELLA Lamarck 1816.

Scutella suhrotiintla Lamarck.

Scuiella suhroinnda Lamk. Ag. Scutelles, p. V6, Tab. XVII. — Des. Synops. p. 232, Tab. XXVIII.

Die Species, welche sich durch ihre gleichförmige Wölbung und breite Fetalen auszeichnet, liegt in zahl-

reichen besseren und schlechter erhaltenen Exemplaren vor.

Von Schio, Altavilla, Monte di Sgreve bei San Urbano, aus Val Rovina von San Michele, Santa Libera

di Malo und San Eusebio bei Bassano.

Bei Bordeaux, Dambert, Gornac (Gironde).

Scutella siihrotundaeforinis Schaurotb.

Scutella suirofundaeformis Schaur. Verzeichn. von f'oburg. p. 189, Tab. 9, Fig. 1.

Obwohl Herr von Schauroth am citirten Orte eine sehr mangelhafte Abbildung dieser Form gibt,

glaube ich nach seiner Angabe diese Form doch unterscheiden zu können. Sie imterscheidet sich von der

vorigen durch den steileren Abfall zum Rande, wodurch eine ebenmässige Wölbung verhindert wird. Bei

Exemplaren, welche ich hieher rechnen zu können glaube, fand ich noch, dass die Fetalen bedeutend schmäler

sind als bei Sc suhrotunda, was Schauroth nicht anführt.

Scutella cticipetala Laube.

Tab. II, Fig. 6.

Schale flach und dünn, gerundet, etwas breiter als lang, in der Mitte steiler gehoben, Rostruni nicht

walirnehnibar. Sinus nicht wahrnehmbar, wahrscheinlich nur angedeutet. Fetalen mittelmässig breit, geschlossen

und zugerundet, Porenzone viel breiter als die Interporiferenzone, Foren weit von einander, sehr schief

stehend. Die Fetalen liegen viel tiefer als die übrige Oberfläche, sie erreichen ungefähr die Mitte derselben.

Unterseite flach, grösstentheils zerstört, ebenso die Genitalpiatten.

Die Art besitzt eine charakteristische Eigenthümlichkeit in der Beschaffenheit der Fetalen, welche deut-

lich in die Oberfläche eingesenkt sind. Obwohl der Rand an dem einzigen vorliegenden Exemplare sehr ver-

brochen ist, scheint doch der erhaltene Theil auf eine Form schliessen zu lassen, welche an der Hinterseite

kaum buchtig ist, indem der Theil, welchen ich für eine einer Sinuosität entsprechende Partie halte, eine

kurze gerade Linie bildet. Die Art unterscheidet sich übrigens durch die besagte Eigenthümlichkeit ihrer

Fetalen deutlich genug von allen bisher bekannt gewordenen Scutelienformen.

Zwei Exemplare von Sangonini di Lugo.

Grösster Durchmesser des abgebildeten Exemplares: 70 Millim., kleinster 65 Millim., Länge der Fetalen

19 Millim.

Denkschriften der mathem -naturw. Cl. XXIX. I^d. Abhandl. von Nichtmitgliedern.
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18 Gustav C. Laube.

Scntellfi teuera Laube.

Tab. II, Fig. 7.

Schale im Umiis.se etwas herzförmig, länger als breit, hinten schmäler als vorn. An der breiteren Stirn

zwei seitliche seichte Einbuchtungen, an dem Periproct ein tiefer Kerbschnitt in den Umfang. Die Ränder fast

scharfkantig, Köqjer sehr dünn, in der Mitte der Oberseite schwach erhaben, im Ganzen einer sehr niederen

Conus gleichend. Fetalen sehr klein und sehr breit. Sie reichen nicht bis in die Hälfte des Unifanges. Pori-

ferenzonen viel breiter als luterporiferenzone, geschlossen, die äusseren Poren länglich geschlitzt, die inneren

rund, um ihren eigenen Durchmesser von einander abstehend. Unterseite ganz flach, fast schwach concav mit

centraler Mundgrube ohne merkliche Rinnen. Granulation auf der Ober- und Unterseite gleichmässig

und fein.

Die Art unterscheidet sich von der früheren durch geringere Grösse und mehr konische nicht schw;u-b

gewölbte Form. Scutella striatula Marcelle de Serres (Agassi z Mongr. des scutelles, p. 81, Tab. XVIII,

Fig. 1—5) scheint durch die auffallend kleinen Petalen ebenfalls sehr nahe verwandt, ist jedoch breitci- im

Umriss und hat enger stehende Poren und sind bei Scutella te/iera die Petalen verhältnissmässig viel breiter

als bei jener.

Ein Exemplar von Guata di Salcedo.

Länge 57 Millini., Breite 54 Millim., Länge der Petalen 11 Millim., Breite 5 Millim.

Scutella spec.

Aus den Scutellenschichten des Monte Castello bei Schio liegen mir einige undeutliche Reste einer Scu-

tella vor, welche mir von der SciUella sulrotunda durch Grösse und Gestalt verschieden zu sein scheinen,

die ich jedoch ihres schlechten Erliallungszustandes wegen nicht genauer untersuchen konnte, und mich

beseheide von diesem Vorkommen nur Erwähnung zu thun.

CLYPE ASTER Lamarek 1801.

Vlyiieuster scufutu Laube.

Tab. III, Fig. 2.

Schale niedrig, fünfseitig, mit gerundeten Ecken, wenig länger als breit, die Seiten sanft gebuchtet.

Oberseite gleichmässig gewölbt, Unterseite flach, bald gegen das Peristom abfallend, Scheitel etwas über

der Mitte. Madreporenplatte füufseitig. Fünf grosse Oviducalporen zwischen den Petalen. Ambulacralfelder

blumenblattförmig, fast ganz geschlossen, nicht sehr breit. Die Porenzonen durch eine verhältnissmässig

schmale, vom Anfange an sehr schwach gekrümmte luterporiferenzone getrennt, welche wie die Porenzone

mit feinen Papillen besetzt ist. Das Peristom tief gelegen, im vorliegenden Falle verdeckt.

Die Art ist mit Chipeaster halaensis d'Archiac deutlich verwandt, unterscheidet sich aber wesentlich

durch die nicht aufgeblähten Petalen, durch die breitere fUnfseitige Form und die schwächere Wölbung. Es

lieo-t im Augenblicke nur ein wohierhaltenes Exemplar von CoUalto di Monfumo vor.

Länge 75 Millim., Breite 68 Millim., Höhe 15 Millim., Länge der Petalen 24 Millim., Breite derselben in

der Mitte 13 Millim.

Clypeaster Iflicheloftii Agassi z.

Clypeasier scutellatus Desm. Etudes siir les Echinides, p. 216 ff. non Marcel de Serres. — Clypeaster Mtchelottii Ag. et Des.

C'atal. rais. p. 73. Des. Synops. p. 242. — Michelin Monograpliie des Clypeaster fossiles, p. 132, Tab. XXXIV,

Fig. 1.

Von dieser Species, welche durch ihre wulstigen breiten Petalen charakterisiit ist, und sich dadurch von

Cliipeaster placenta, welche noch dazu mehr wulstige Ränder hat, unterscheidet, liegen verschiedene Exem-
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Ei)i Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen des Vicentinischcn Tertiärgeh'etes. 19

plare aus den Scutellenschichten von Monte Castello bei Schio vor. Michelin nennt auch Monte Grunii und

Priaboua, doch kenne ich die Art nicht von dort her, ausser einem undeutlichen Exemplar von Santa Libera

die Malo, das vielleicht auch hierher gehört. Die Art soll auch in Kalksburg- bei Wien vorkommen, doch

kenne ich sie nicht von da her, ausserdem gibt Michelin Saint Paul trois Chäteaux (Dep. Dröme) in

Frankreich als Fundort an.

€lypeftster Michelinii Laube.

Tab. III, Fig. i.

Schale oval sehr flach, hinten etwas enger. Seiten kaum merkHch eingebogen, Oberseite schwach gewölbt,

Unterseite flach, vom fünfseitigen Mund gehen fünf ziemlich weit sichtbare Furchen aus. Die Fetalen sehr

breit, eben, Ambulacralfelder lang, vorn breiter als hinten, ganz geschlossen. Porenzonen innen mit runden,

aussen mit länglichen Poren besetzt, schmal. Interporiferenzone sehr breit, anfangs gekrümmt, dann mit

fast geraden Rändern an dem obersten und den beiden untersten Fetalen, bei den beiden oberen seithchen

ist die Interporiferenzone vorne wieder verengert, gleichmnssige mittelgrosse Warzenhöcker nur auf der

Unterseite sichtbar, da die Oberseite abgerieben ist. Genitalapparat zerstört.

Die Art unterscheidet sich von der frühereu durch die ovale Form und die ungleich breiteren Fetalen.

Ihre flache Gestalt und die erwähnte letzte unterscheidende Eigenschaft lässt sie auch mit keiner anderen

verwandten Form verwechseln.

Das vorliegende Exemplar kommt mit der vorigen Art zu Collalto di Monfumo vor, von Riva di San

Daniele (Soviza) eine ähnliche Form, doch unsicher.

Länge 94 Millim., Breite 72 Millim., Länge der vorderen Fetalen 30 Millim., Breite über die Mitte

18 Millim.

Clfßpettster placenta Michelotti.

Clypeasier placenta Michelotti, Des. Synops. p. 243. — Michelin Monogr. d. Clypeaster, p. 133, Tab. XVII, Fig. 2. —
Echinanthus halaensis Schaur. (non d'Arch.) Verzeichn. d. Verst. von Coburg, p. 190, Tab. IX, Fig. 3.

Ein unvollständiges Exemplar von Schio liegt vor, welches jedoch deutlich die aufgeblähten Fetalen und

die höher gewölbte Form zu erkennen gibt. Herr von Schauroth identificirte die Art mit d'Arch iac's

Clypeaster halaensis, von der sie sich durch die Grösse und Länge der Fetalen wesentlich unterscheidet.

Nach der ganz mangelhaften Abbildung, welche er davon gibt, ist man übrigens nicht im Stande etwas zu er-

kennen, wenn man nicht glücklich etwas erräth.

Clypeaster Brettnigii Laube.

Tab. II, Fig. 9.

Die äusserst zierliche Species ist die kleinste mir bis jetzt bekannt gewordene Art, sehr fluch und

schildförmig, länger als breit, am hinteren Rande schwach eingebaucht. Die Fetalen sind schwach erhaben,

breit, vorn weit ofien, die Porenzonen sind etwas ausgehöhlt, die Poren liegen weit auseinander und sind durch

feine, scharf eingerissene Linien conjugirt. Die Interporiferenzone ist doitpelt so breit als die Porenzonen,

welche letztere an der Spitze fast geschlossen sind. Die Fetalen reichen bis ins untere Drittel der Oberseite.

Die Ränder sind schwach wulstig. Die Unterseite vom Rande bis zu dem etwas hinter der Mitte gelegenen

Peristom gleiclmiässig abfallend, durch fünf bis an den Rand reichende Furchen abgetheilt. Die Art unter-

scheidet sich von den übrigen durch ihre geringe Grösse und die schwach erhabenen Fetalen, so wie durch

die feinen etwas entfernt liegenden Porenpaare, und die sehr geringe Höhe.

Die Art kommt mit I'eriaster Biarr/Yze?)sis in den Schichten von Montechio maggiore vor. Ein weiteres

Exemplar erhielt ich von Toara, vielleicht gehört ein drittes weniger deutlich erhaltenes von Val Scaranto

aucli hieher.

Länge des abgebildeten Exemplares 46 Millim., Breite 41 Millim.. Länge der Fetalen 15 Millim.. ISreite

7 Millim.
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20 Gustav C. Lauhe.

Clype€ister regnlits Laube.

Tab. III, Fig. 3.

Schale gauz gleich fünfseitig mit abgerundeten Ecken, centralem Scheitel und flachen fast kantigen

Rändern. Die Oberseite ist gleichmässig gewölbt, am Rande ganz schwach zusammengedrückt, die Unterseite

ist ganz eben. Die Fetalen gleich lang, oben weit offen. Porifeveuzouen keulenförmig mit den Spitzen gegen

einander gekrümmt, fast ganz geschlossen. Poren weit von einanderstehend gleich gross. luterporiferenzone

gewölbt, stark hervorragend, doppelt so weit als die Poriferenzone. Scheitel klein, Genitalplatten am

vorliegenden Exemplar undeutlich. Unterseite flach, in der Mitte vertieft. Periproct gross, hart am Rande

gelegen.

Die Species, welche durch ihre regelmässige Füufseitigkeit ansgezeichnet ist, hat darin einen Verwandten

in C. Beaumo7itü ^iamonda (Michelin 1. c. Tab. XXXV, Fig. 3), doch sind bei dieser Species die Petalen

kürzer, und nicht so gewulstct wie bei der neuen. Ihr regelmässiger Umriss unterscheidet sie leicht von den

damit vorkommenden Gl. placenta Michel, und OL Mw//elotti Aga.ss.

Aus den Scutellenschichten des Monte Castello bei Schio.

Länge des abgebildeten Exemplares: 65 Millim., Breite 68 Millim., Höhe 21 Millmi., Länge der Petalen

25 Millim., Breite derselben 13 Millim.

AMßLYPYGUS Agassiz 1840.

Amhlfßpygus apheles Agassiz.

Amhlypygus apheles Ag. Catal. .syst. p. ö. Catal. rais. p. 108, Tab. XV, Fig. 19 und 20. — Des. Synops. p. 2ö5, Tab. XXX
Fig. 7—10.

Von dieser Art liegt ein Exemplar vor, welches sehr wohl mit Desor's Beschreibung und Abbildung

übereinstimmt, nur erscheinen die Grössenverhältnisse in Folge der bei der citirten Abbildung angewendeten

Verkleinerung etwas geändert. Das vorliegende Exemplar ist etwas weniger langgezogen und scheint ver-

hältnissmässig weniger hoch zu sein, auch sind bei Desor 1. c. Fig. 7 die Petalen etwas zu lang gezeichnet,

sie reichen dort über die ganze Rückenfläche, was im vorliegenden Falle nicht statt hat, sondern das 1. c.

Fi"'. 10 von der Seite gezeichnete Verhältniss, wornach die Petalen etwas über dem Rande in bis zum Munde

reichende Furchen ausgeben, ist die richtige.

Das vorliegende Exemplar ist 80 Millim. lang, 71 Millim. breit und 26 Jlillim. hoch.

Es stammt von Gran Croce di San Giovanni Illarione.

NUCLEÜLITES Lamarck 1801.

JWncIeolites testinlinuvius Alex. Brongniart sp.

Cassidulus testudinarius Alex. Brong. Terrains du Vicent. p. 83, Tab. V, Fig. 15. — Echinanthus testudinarius Des. Synops.

p. 293.

Schale oval, hinten breiter als vorne, unregelmässig gewölbt, hinten steil, vorne sanft abfallend. Scheitel

sehr exceutrisch. Die Petalen kurz, um eine starke Madreporenplatte gruppirt. Porenzoneu schmal, zwi-

schen je vier Poren immer eine Stachelwarze, Interambulacralfelder und Ambulacralfelder fast nicht von ein-

ander zu unterscheiden, da die Petalen sehr wenig markirt sind. Die ganze Oberseite mit gleichmässigen

gekerbten Warzen bedeckt. Unterseite concav, Peristom vor der Mitte gelegen, fünfseitig, mit einer erkenn-

baren Flosscelle umgeben. Die Stachelnarben sind um dies Peristom sehr stark, nehmen gegen den Rand hin

an Grösse ab und werden dann mit jedem der Oberseite gleich. Periproct auf der Oberseite in einer tiefen

Furche gelegen, schräg oval.

Diese von Brongniart zuerst beschriebene Species erfährt nun ihre dritte Umstellung bezüglich ihres

Genus. Brongniart nennt sie Cassidulus. Dagegen möchte sprechen das geschlitzte Periproct und die
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Ein Beitrag zur Kermtniss der Ecliinodermen des Vicentinisrhen Tertiärgebietes. 21

weniger gegliederte, nur bei abgeriebenen Exemplaren deutliche Flosscelle, die bei Cassidulus scharf aus-

geprägt ist, wohl auch die grössere Entfernung des Scheitels von dem Periproct. Desor's Ansicht, der sie zu

Eohianthus stellt, widerspricht die Beschaffenheit der Fetalen und die Lage des Periproctes, denn dass ihn^

Lage nur eine Furche genannt werden kann, an deren Ende sie gelegen ist, davon ist nicht zu reden. Für die

Einreihung bei Nucleolites aber spricht schon die äussere Form, so wie der Vergleich, der mit Exemplaren im

Hofmineraliencabinct angestellt wurde. Das Periproct ist zu charakteristisch, als dass man dies anders deuten

könnte als es wirklich ist; es erinnert ganz an Ecliinobrissus. Auch der weit davon abstehende Scheitel ist

charakteristisch. Das konnte mich bewegen, die Art als Kucleolites zu bezeichnen.

Von San Giovanni Illarione und aus dem Val di Ciuppio zahlreiche Exemplare.

Vollkommen verschieden davon ist das, was Cotteau als Eckmanthus testudinarius abbildet (Echin. fos.

Pyren. p. 95, T. IV, fg. 11— 14). Unzweifelhaft ein wirkliches Echinaiithus, gleicht die Form doch der vor-

stehenden ganz und gar nicht uud der Irrthum ist wohl nur auf Kechnung der sehr schwachen Diagnose bei

Desor zu schieben.

Länge des abgebildeten Exemplares 37 Millim.
,
grösste Breite 29 Millim. , Höhe über dem Periproct

11 Millim., Über dem Scheitel 10 Millim.

ECHINANTHUS Breynius 1732.

Echinanthus pyrenalcus Cotteau.

Echinanthus pyrenaicvs Cott. Echin. foss. des Pyren. p. 96, Tab. V, Fig. 1— 3.

Ein Exemplar von San Daniele bei Louigo, das tretllich erhalten ist, stimmt mit Cotteau's Figur sehr

genau überein, wesshalb ich es hierher zähle. Es scheint jedoch eine etwas eingebogene Unterseite zu haben,

was Cotteau's Diagnose zuwiderliefe; indessen dürfte darüber nur eine grössere Anzahl Exemplare zum Ver-

gleich entscheiden, welche mir nicht zu Gebote stehen. Von der mit vorkommenden Jugeudform oder kleineren

Varietät von Eck. scutella unterscheidet sich die Art durch ihre breitere Form und die schmäleren Fetalen

ganz wesentlich.

Cotteau beschreibt die Art von Sabarat, Dep. Ariege.

Echitianthus J^t'riffhfii Cotteau.

Echinanthus Wrightii Cott. Echin. foss. d. Pyren. p. 90, Tab. V, Fig. 47. — Pxjgorhynchus Wrightii Des. Synops. p. 299.

Ein Exemplar liegt vor, welches fast die ganze hintere Hälfte entbehrt. Es ist klein , stark gewölbt, oval,

die Basis flach, ein wenig eingesenkt. Die Fetalen kurz, die Poreuzonen fast gleich, die vorderen jedoch

etwas kürzer, die hinteren etwas stärker gekrümmt, mit ein bis zwei Paar Foren mehr in der Reihe. Das

Peristom quer, fünfseitig, mit einem Rand umgeben. Flosszelle nicht erkennbar.

Das beschriebene Exemplar stimmt, so weit es verglichen werden konnte, mit Ec/n'naiitkus Wrightii

Cotteau, wesshalb ich es damit identificire. Es scheint nur etwas kleiner zu sein als das von Cotteau

beschriebene. Da ihm übrigens die hintere Schalenpartie fehlt, ist die Bestimmung keine ganz sichere.

Mit Conoclypus conoideus von Gran Croce di San Giovanni Illarione. Cotteau von Alaric (Aude) aus

dem Eocän.

Echinanthus scutella Lamarck sp.

Cassidulus scutella Lamk. Anim. sans. vert. Bd. III, p. 359. — Nucleolites scutella Goldf. Petref. Germ. I, p. 144, Tab. 44

Fig. 14. — Pygorhynchus scutella Ag. Catal. syst. Ectyp. foss. p. 4. — Echinanthus scutella Des. Synops. d. Echin. foss-

p. 293. — Cott. Echin. foss. Pyr. p. 89.

Von dieser Art liegen einige wohlerhaltene Exemplare vor. Die einen stammen aus dem von Professor

Suess mir als .EcÄJwawitÄMs- Schichte bezeichneten Lager von Sarego, ein anderes wurde bei Mossano gefun

den; weitere von Lione bei Zovencedo, endlieh einige sehr schöne Exemplare von Val Scaranto. Cotteau
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22 Gustav G. Laube.

fiilirl die Art von Saint Martony und Freeliet (haut Garonne) an; ausserdem soll sie auch aus den westphäli-

schen Tertiärschichten von Herford bekannt sein.

Echiiiumthtis tinnidus Agassiz sp.

J'ygorhijnchvs tumidus Ag. C'atal. rais. p. 5. — Echinanthus iumidus Des. Synops. p. 294.

Wenn ich die etwas seichte Diagnose Des or's 1. c. recht verstehe, gehören einige mir vorliegende

Exemplare dieser Art an. Sie sind hinten viel breiter als vonie, fast mit vierseitigem Umriss, bochgewölbt,

mit sehr excentrischem Scheitel und einem hoch gelegenen Periproct, welches keine Furche unter sich hat.

Darnach erinnern sie mit den angegebenen Unterschieden wirklich, wie Desor will, an Echi'nanthis Milnstert

Desnioul. Ich kenne von der Art drei Exemplare, die jedoch nicht vollständig genug sind, um eines davon

abzubilden. Das grösste stammt von Mosauo, das zweite sehr verwitterte aus der Scutelleuschichte von San

Micbele in Val Rovina) endlich noch ein junges Exemplar aus den oberen Kalken von Fuzzuolo.

Desor nennt Vito di Brendola als Fundort der Species.

MSchinanthns Uufo Laube.

Tab. IV, Fig. 1.

Form imUmriss eiförmig, vorn schmäler als hinten, sehr flach gewölbt, unten flach, etwas concav, grösste

Breite im hinteren Drittthcil, vorne niedriger als hinten. Fetalen nicht gewölbt, kaum vortretend. Poren cou-

jngirt. Unpaare Fetale länger als das vordere Paar, kürzer als das hintere, vorn fast unmerklich eingezogen,

ganz oflen, Porenzonen schmäler als bei den paarigen Fetalen. Vorderes Petalenpaar breit, vorn fast

geschlossen, Forenzonen gleichmässig gegen einander gekrümmt, vordere etwas länger als die hintere, hin-

teres Fetalenpaar um ein Viertel länger als das vordere, mehr keulenförmig, da die Forenzonen anfangs

weniger, erst am Fände stärker gegen einander gekrümmt sind; äussere Forenzone kürzer, innere länger, am

Ende schwach S-förmig geschwungen. Scheitel vor der Mitte gelegen. Genitalporen vier, sehr klein. Basis um

den Mund eingedrückt, Mund quer, fünfseitig, mit einer deutlichen tief eingedrückten Flosscelle umgeben.

Feriproct seicht, über dem Rande mit einer sehr kurzen Furche nach unten, Oberfläche fein, Unterseite

gröber gekörnt.

Die Art ähnelt sehr dem EchinantJms scuteNa Lairr. doch ist dieselbe durch ihre niedergedrückte Form

und die nicht gewölbten Fetalen, die noch weiter wesentlich anders gestaltet sind, und das niedrige Feriproct

deutlich verschieden. Noch weitere xVhnlichkeit zeigt die Art mit Echinanthus depressus Desor aus den

Kressenbergschichtcn (Schafhäutl Südbayerns Leth. p. 119, Tab, XVII, Fig. 3). Allein bei meiner Species

liegt der Scheitel durchaus nicht in jener Weise excentrisch wie bei der bayrischen, auch nimmt die Lage des

Feriproctes die Hinterseite niclit in der Art ein, wie dies bei E. depressus der Fall ist, wesshalb ich die Arten

von einander verschieden halte.

Professor Suess hat die Art oberhalb Monte Magre im Gebiete des unteren Kalkes gefunden.

Länge 625 Millim., Breite über dem Scheitel 49 Millim., grösste Breite 51 Jliilim., Höhe über dem Schei-

tel 23-5 Millim., grösste Höhe 25 Millim., Länge der vorderen Fetalen 21 Millim., Länge der hinteren

25 Millim.

KchinuHthus Beggiattoi Laube.

Tab. IV, Fig. 3.

Langgestreckt, eiförmig, viel länger als breit, hinten kaum wahrnehmbar breiter als vorn, gleichmässig

gewölbt, hinten durch das IVriproct und seine Furche gerade abgestutzt. Fetalen nicht gewölbt, Porenzonen

schmal, Poren conjiigirt. Stirniietalc schmäler als die übrigen , wie es scheint auch kürzer, Porenzonen sehr

schwach gegen einander gebogen. Vorderes Petalenpaar breit, vorn offen, vordere Porenzone einlach und

sanft gekrümmt, hintere deutlich S-förmig gebogen, Enden gleich. Hintere Fetalen länger als die vorderen,

fast schmäler, weit längi^r, Forenzonen gleichmässig gegen einander gekrüuiiiit, innere um ein oder zwei Paar
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen den Vicentiniseilen Tertiärgebietes. 23

länger als die äussern. Scheitel weit vor der Mitte gelegen, Genitalöffnungeu verhältnissmässig gross, vier, je

eine zwischen je zwei Fetalen. Unterseite eben, fast etwas gewölbt, Peristom weit nach vorn gelegen, quer,

tünfseitig. Hinterseite durch eine breite fast ganz ebene Periproctalfurche abgestutzt. Feriproct hoch Über

dem Rande gelegen, Granulation überall gleichmässig.

Die Art unterscheidet sich durch ihre gestreckte Form wesentlich von allen andern Arten , so dass sie

nicht damit verwechselt werden kann. Formen, wie E. Wrightu' Co it., welche ihr nach dem äusseren

Habitus noch am nächsten kämen, sind viel zu kurz, als dass sie damit identisch sein könnten.

Das mir vorhegende Exemplar stammt aus den Tutfen von Castione, es gehört dem Museo civico in

Vieenza.

Länge 37 Millim., Breite über dem Scheitel 27 Millim.; Länge der vorderen Fetalen 10 Millim., Länge der

hinteren 13 Milhm.

Herrn Beggiatto, Director des Museo civico in Vieenza, gewidmet.

ECHINOLAMPAS Gray 1835.

Echinolanipas ellipsoidatis d'Archiac.

Ec/miolampas ellipsoidalis d'Arch. Descr. d. foss. numm. d, envir. de Bayonne. Mein. Sog. geol. de France, 2. ser. IT, p. 203.

Tab. VI, Fig. 3. — Des. Synops. p. 303. — Cott. Echin. des Pyr. p 104. — Ooster Echin. foss. des Alpes Suisses,

p. 79, Tab. XVI, Fig. 1.

Zwei vorliegende, zerdrückte Exemplare aus Val Rovina und eines von Vito di Brendoia zeigen die von

d'Archiac und Cotteau besonders betoute elliptische Form, so wie den stark exceutrisch gelegenen

Seheitel. Auch sind die Fetalen um ein Bedeutendes schmäler als l)ci allen anderen Formen, was sowohl

d'Archiac als Ooster in iiiren Abbildungen hervorheben. Ich identificire anstandslos dieselben mit

d'Archiac's Specics aus dem Terrain nuinmulitique von Biarritz. Ooster nennt die Species aus dem Xum-

mulitenkalk von Mutterschwandenberg in Unterwaiden.

Echiiiolutitpas shttUis Agassiz.

Echinoltimpas similis Ag. Catal. syst. p. 5. — iSism. Monogr. d. Echin. d. Piemont, p. 3G, Tab. II, Fig. 5— 6. — Des. Synops.

p. 305.

Die Art, welche ihre breiten und wulstigen Fetalen, welche bis an den Umfimg als schwache durch zwei

schwache Furchen begrenzte Wülste sichtbar bleiben, so wie durch ihr etwas vorgezogenes Hintertheil und

den weit vorgerückten queren Anus sich wesentlich unterscheidet, findet sich in guten Exemplaren wieder.

So in den unteren Fuddingschichten von Val Laverda, nach sehr undeutlichen Exemplaren auch zu Zoven-

cedo
, und von Sant Orso. Sismonda nennt sein Exemplar von Colle di Torino , was keinesfalls mit

Gringnon stimmt; es ist aber wohl annehmbar, dass das Exemplar aus den in der Nähe jener Localität

auftretenden tieferen Schichten stammt.

EchinoUintptts stthsimilis d'Archiac.

Echinolampas suhsimüis d'Arch. Mem. Soc. geol. de France, 2. s^r. tom. II, p. 204, Tab. VI, Fig. 4; VI, p. 423, Tab X,

Fig. 19. — Des. Sj-nops. p. 305.

Ich identificire hiemit einige Exemplare, welche mit der von d'Archiac im zweiten Band der Denk-

schriften der Soc. geol. d. France 1. e. gegebenen Abbildung sehr genau übereinstimmen. Die Art unterscheidet

sich von der früheren, mit der sie viele Ähnlichkeit hat, durch die viel breiteren Ambulacren, so wie durch

ein weiter randlich gelegenes Feriproct. D'Archiac 1. c. meint übrigens, dass die bei der vorhergehenden

Species citirte Figur von Sismonda leicht etwas anderes sein kann, als E. sw«7w = Grignon. Ich glaube

jedoch, dass sich vorstehende Species nicht mit jener und nicht mit der wahren similis verwechseln lässt.
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24 Gustav C. Laube.

Von Cornedo 2. Schicht, am Monte della Carriole, lose im Sande oberhalb Casa Fortuna; d'Archiac

nennt sie von Biarritz und St. Palais bei ßoyan; nach d'Archiac und Haime kömmt die Art in der Hala-

kette in Indien und zu Cairo vor.

Echinolatnpas Beanmonfii Desor.

Tiib. V, Fig. 1.

Echinolampas Beaumo-nfn Des. Synops. p. 20.5.

Die Form des Echiniden ist hochgewölbt, mehr als halbkugelförmig, im Umfange gerundet, etwas länger

als breit. Der Scheitel liegt bedeutend excentrisch gegen vorne gerichtet. Die Fetalen sind sehr lang, fast

den untern Umfang erreichend, schlank, die Porenzonen tief eingesenkt, ungleich und gebogen, die äusseren

Poren grösser als die inneren, die Interporiferenzone steht wulstförmig hervor. Die Unterseite ist eben, der

Mund breit fUnfseitig, das Periproct ganz hart am Rande gelegen.

Die hochaufgetriebene Form erinnert lebhaft an Oonoclijpus, doch widerspricht der escentrische

Scheitel und die ungleichen Porenzonen. Von allen mir bekannten Echinolampas-Arten differirt die Form

durch ihre hohe Wölbung. Agas.siz Catal. rais. nennt zwei Formen EcJiinolampas politus und E. Beau-

montü — Desor SjTiopsis p. 302, 303, welche zwei verwandte Formen bezeichnen. Da nirgends eine Abbil-

dung von den Arten existirt, mit deren Einführung eines Namens und Angabe einer ungenügenden Diagnose

nicht gedient sein kann, habe ich, so weit ich nach derselben mich orientiren konnte, dieselbe auf vorste-

hend abgebildete und beschriebene Exemplare bezogen und die Lücke der Synopsis auszufüllen gesucht.

Von der Art liegen drei tretf liehe Exemplare vor. Das erste stammt vom Wege zum Schürfe Lione bei

Zovencedo, das zweite aus dem Kalkstein über den Mergeln von Altavilla, das dritte endlich aus Priabona-

Mergeln von Sarego unter CiJan's Itala Laube, ein noch weiteres aus Val Scaranto. Identische Exemplare

kenne ich von Klausenburg in Siebenbürgen.

Echinolnmpas Suessi Laube.

Tab. IV, Fig. 2.

Schale wenig gewölbt, sehr ebenmässig, oval im Umrisse, vorn unmerklich schmäler als hinten. Scheitel

stark excentrisch, mit vier grossen vorn genäherten Genitalporen. Ambulacrale flach, schmal, Porenzone

gerade, lang, über die ganze Oberfläche reichend, fast parallel, äussere Poren fast nicht grösser als die

inneren. Interporiferenzone ganz eben, Unterseite eben, Peristom unkenntlich, Periproete gross, quer oval,

hart und schräg am Rande gelegen.

Diese grosse, schöne Art hält die Mitte zwischen Echmolampas simüis und E. Studeri; mit ersterem

hätte sie die flachere ovale Form, wenn sie auch bei ihr regelmässiger ist, mit letzterem die langgestreckten

Ambulacra gemein. Aus dieser Eigenthümlichkeit gehen die unterscheidenden Merkmale deutlich hervor.

Bis jetzt in einem einzigen auf der Oberseite sehr wohl erhaltenen Exemplare vom Monte Postale bei

Brusa ferri (Bolca) von Herrn Professor Suess aufgefunden.

Länge 88 Millim., Breite 73 Millim., Höhe 35 Millim. Stirnambulacrum 27 Millim. 1. Paar 31 Millim.,

2. Paar 40 Millim.

Echinoiantptts globuliis Laube.

Tab. IV, Fig. 5.

Diese kleine Art, sie ist die kleinste der mir bisher bekannt gewordenen, hat eine ovale Gestalt und ist

sehr hoch gewölbt. Der Sclieitel liegt weit gegen vorne, dadurch wird der Durchschnitt ein wenig ungleich-

seitig, die Scbcitelplatte steht deutlich hervor ; die Fetalen sind sehr ungleich, während die hinteren sehr lang

sind und sich deren Porenzonen vor dem Ende gegen einanderu eigen, dann wieder divergircn, sind die der

vorderen ungemein kurz, und gegen einander gekrümmt, ohne die Fetalen vollkommen zu schliessen. Noch
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Eüi Beitrag zur Kenntniss der Echmodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes. 25

kürzer ist die impaare; die Fetalen sind schwach erhaben und senden von ihren Enden Linien ab, die sich

bis auf die Unterseite verfolgen lassen. Die Porenzonen sind sehr ungleich lang-, die inneren Zonen erreichen

kaum die halbe Länge der äusseren. Die Poren der Anibulacrale sind rund und gleich gross. Die Basis ist

flach, der fUnfseitige Mund liegt etwas vor der Mitte, das Periproet unter dem Rande, doch hart an diesem.

Die Granulation ist eine sehr regelmässige und gleichartige. Diese Species unterscheidet sich schon durch

ihre geringe Grosse von allen anderen Arten, ein weiteres sehr charakteristisches Unterscheidungsmerkmal

sind die autiallig ungleich langen Petalen.

Bisher wurde mir ein Exemplar von San Giovanni Illarione bekannt; ein weiteres sehr junges lernte ich

von Bocca di Siese kennen.

Länge 34-5 Millim., Breite 27-5 Millim. Höhe über dem Scheitel gemessen 23 Millim.

Echinolantpas eloiigntns Laube.

Tab. V, Fig. 3.

Grosser Körper, von eiförmiger Gestalt, hinten schmäler als vorne, viel länger als breit, Oberseite flach.

Die Petalen nicht wulstig, schmal, ungleich lang. Stirnpetale am kürzesten, vorne offen, Porenzonen gleich,

vordere Petalen kürzer als die hinteren, in der Mitte breiter als das Stirnpetale, vordere Porenzone derselben

kurz, kaum gekrümmt, hintere viel länger als die vordere, stark bauchig, nach hinten gekrümmt. Hintere

Petalen die längsten, lang gestreckt, innere Porenzonen länger als die äusseren. Scheitel weit von der Mitte

gelegen, mit vier kleinen Genitalöffnungen. Unterseite flach, zu einer breiten Mundgrube eingesenkt,

welche der Mitte näher liegt als der Scheitel. Periproet hart unter dem Rande gelegen
,

quer schmal

elliptisch.

Die Art unterscheidet sich durch ihre lang gestreifte Form wesentlich von der bisher bekannt geworde-

nen. Schon der eiförmige, hinten nicht geschnabelte Umriss wird sie von E. affiius und sinnlis leicht unter-

scheiden lassen.

Aus der Periasterschichte (Suess) von der Gichelina.

Durch Herrn Professor Dr. Sandb erger in WUrzburg erhielt ich ein Exemplar eines Echinolampas vom

Kressenberge, welches der vicentinischen Species auffällig gleicht, so dass ich annehme, es kommt diese Art

auch diesseits der Alpen vor.

Länge 67 Millim., Breite über den Scheitel 46 Millim., Stirnambulacrum 15 Millim. Vorderes Petalenpaar

18 Millim., hinteres 31 Millim.

Echinolampas eontcns Laube.

Tab. V, Fi- 2.

Conoclypus Bouci Schaur. (uon Goldf. non autor.) Coburg. Catal. Tab. VIII, Fig. 16.

Schale im Umriss kreisförmig, bald höher, besonders jüngere, bald niedriger, besonders ältere, konisch,

mit exceutrischem Scheitel, von welchem die Schale zu den Rändern ziemlich gerade abfällt. Petalen gestreckt,

vorne ganz offen, Porenzonen viel schmäler als die Interporiferenzonen , erstere wie Furchen eingerissen,

letztere wulstförmig , ungleich lang. Das Stirnpetal ist das kürzeste. Unterseite etwas concav eingedrückt,

Mund der Mitte entsprechend. Periproet quer, hart am Rande gelegen.

Die Art hat einige Ähnlichkeit mit Echinolainpas Studeri A gas siz (Ech. foss. Suiss. HI, p. 58, Tab. 9,

Fig. 4—6), Ooster (Synop. Ech. foss. Suiss. p. 78, Tab. 15, Fig.2— 7). Diese liegt in der conischen Gestalt,

doch unterscheiden die tief eingerissenen Porenzonen und die mehr gestreckten Petalen wesentlich beide

Arten.

Die gestreckten langen Arabulacreu und die konische Form gel)en der Art einige Ähnlichkeit mit C'o7io-

clijpus, doch lassen selbst schon minder gute Exemplare die ungleich langen Porenzonen, die nie bis zur

Basis reichen, erkennen. Was Schauroth 1. c. als Co/iocli/pus Bou(?i abbildet, ist nichts anderes als ein

hierhergehöriges kleineres Exemplar; die mangelhafte Abbildung lässt deutlich genug die ungleich langen

Deafcsctiriftcn der mathem.-Datarw. Cl. XXIX. Bd. Abhaudl. von NicbtmitgUedern. (i
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26 Gustav C. Laube.

Ambulacren erkennen, und wenn man Goldfuss' Figur (Petref. Germ. I. Tab. 41, Fig. 7) vergleiciit, so kann

man keine wie immer geringe Übereinstimmung der Formen erkennen, selbst wenn man noch so leicht mit der

Identiticirung zu Werke gehen wollte.

Die an der Oberfläche gewöhnlich abgeriebenen Exemplare kommen zahlreich bei Santa Libera di

Male vor.

Kchinoltitnpas inflatus Laube.

Tab. IV, Fig. 4.

Schale im Umrisse schön elliptisch, sehr gleichmässig und hoch gewölbt, der Querschnitt fast wieder

eine Ellipse, da nur die Basis schwach abgeflacht ist. Scheitel excentrisch, weit vor der Mitte gelegen,

Fetalen verhältnissmässig kurz, doch in lange, deutliche, bis an den Mund reichende Furchen ausgehend.

Stirnpetale ziemlich so lang wie das vordere Paar. Porenzonen etwas vertieft, daher die Interporiferenzone

etwas wulstig, Poren gleichgross, conjugirt, die Leistchen, welche die Furchen tiennen, sind mit drei feinen

Körnchen besetzt. Basis stark gerundet, wenig flach, Mund gross, querpentagonal, mit kurzen Porenreihen

in den Winkeln. Periproct knapp und schräg am Rande. Granulation auf der ganzen Oberfläche gleich-

massig.

DieSpecies ist dem Ec/nnolam^as c;orsfl/?«d'Arcbiac(Mem.Soc.geol. franc. ser. 2, Bd. III, p. 423, Tab. XI,

Fig. 2) sehr ähnlich, doch viel höher als diese und durch die tieferen Porenzonen, welche in gedachter Weise

sich bis zum Munde verfolgen lassen, deutlich verschieden. Die regelmässige, elliptische Gestalt lässt die

Art leicht von den übrigen an dem Periproct mehr oder weniger vorgezogenen Arten unterscheiden.

Von Grau Croce di San Giovanni Illarione.

Länge 48 Millim., Breite 40 Millim., Höhe 29 Millim., Stirnpetale 15-7 Millim., vorderes Paar eben so

lang, hinteres Paar 21-5 Millim.
^t-?

CONOCLYPUS Ägassiz 1840.

Conoclypus conoifletts Lamarck sp.

Clypeaster conoidetis Golclf. Petref. Germ. I, p. 132, Tab. XLI, Fig. 8. — Conoclypus conoideus A.g. Echin. foss. Suiss. p. 64,

Tab. X, Fig. 14—16. — Conoclypus conoideus Schafh. Süd-Bayern, Leth. geogn. p. 123, Tab. XXI, Fig. 2. — Des.

Synops. p. 319. — Cott. Echin. fos.s. Pyren. p. 112.

Von dieser charakteristischen und überall im Nummulitenterrain vertretenen Species liegen auch einige

Exemplare von verschiedenen Localitäten vor. So von Gran Croce di San Giovanni Illarione, von Gichilina

und von Ciuppio.

Cotteau nennt Montagne Noire pris Saint-Julien, Aragon (Dpt. Aude), Umgebung vou Dax (Landes).

HEMIASTER Desor 1847.

HemUister corculiitn Laube.

Tab. VI, Fig. 2.

Schale eiförmig, sehr stark aufgebläht, fast kugelähnlich. Stirnfurcbe sehr kurz, aber tief und von zwei

hohen Wällen begrenzt, gegen den Rand hin verschwindet sie fast gänzlich. Petaleu sehr ungleich, die vor-

deren dreimal so lang als die hinteren. Erstere in einer breiten Furche, letztere fast eben, kaum vertieft,

Poren quergeschlitzt, durch einwärts geknickte Linien conjugirt, das Interporiferenspatium ist glatt und etwas

ausgehöhlt. Die Basis ist schwach gewölbt, der Mund liegt in einer tiefen Grube, ist stark halbmondförmig

gebogen und hat eine stark vorragende Lippe. Das Periproct liegt hoch auf der Unterseite und lässt einen

breiten Analraum unter sich. Eine ziemlich breite Fasciole umschreibt die Petalen.

Oberseite fein granulirt, das Schild auf der Unterseite mit stärkeren Warzen bedeckt. Von der Art besitze

ich dermalen ein Exemplar, welches leider etwas zusammengedrückt ist. In wie weit dieselbe mit llemiaster
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen des Vicentinischen Tertiärgebietes. 27

foveatUrS Agass. verwandt ist, kann ich nicht genau angeben, da mir weder Exemplare noch Abbildungen

davon zu Gebote stehen. Nach der Diagnose bei Desor würde sich die Art aber in der Weise unterscheiden,

dass die Petalen viel ungleicher und weniger tief bei der vorliegenden Art beschaifen sind.

Von Val Scaranto mit Ostraea Martinsü.

Länge des Exemplares 42 Millim., Breite 39 Millim., Höhe 31 Millim. Länge der vorderen Petalen

3 Millim., Länge der hinteren 5 Millim.

CYCLASTER Cotteau 18.56.

Vyclastev atnoenus Laube.

Tab. IV, Fig. 6.

Schale oval, stark aufgebläht, hinten schmäler als vorn, vorn unbedeutend niedriger als hinten. Petalen

kurz, das unpaareAmbulacralfeld am kürzesten in einer seichten Furche gelegen, die sich nicht bis zum Ober-

rande erstreckt, aus zwei Eeihen kleiner, nach aussen divergirender Porenpaare bestehend, deren ich etwa

zwölf in der Reihe zählte ; vorderes Petalenpaar unter einem sehr stumpfen Winkel zusammenstossend in einer

sanften Einsenkung schwach geschwungen, die schrägen, geschlitzten Poren liegen in gemeinsamen Ambu-

lacralfurchen, die Interporiferenzone etwa so breit wie eine Porenzone. Der Scheitel ist excentrisch gelegen.

Ich bemerke an meinem Exemplare vier Ovarialöffnungen, die regellos liegen ; eine unter der unpaaren Petale,

die übrigen drei hinter den vorderen Petalen, und wie es scheint, eine seitlich gerückte Madreporenplatte,

die links zwischen dem unpaarigen und paarigen Petale liegt. Die Fasciole konnte ich nur in Rudimenten

beobachten. Sie scheint darnach wie bei Cycl. declivus Cott. zu verlaufen. Die Unterseite ist fast so stark

gewölbt wie die Oberseite. Das Peristom etwa im ersten Drittel der Länge von vorne. Das Periproct liegt

über dem Rande, schräg nach aufwärts sehend. Die Oberfläche des Körpers ist mit zweierlei Wärzchen

bedeckt. Kleine niedere Stachelwärzcben mit anscheinend glattem Rande liegen regellos zerstreut zwischen

noch kleineren.

Die vorliegende Speeies erinnert zwar lebhaft an Cyd. declivus Cott. von Biarritz; doch ist die

Form wesentlich dadurch unterschieden, dass der Köiper vorn weniger niedergedrückt, überhaupt im ganzen

viel gewölbter ist, dass die vorderen Petalen deutlich geschwungen sind und der ümriss der Schale etwas

länglicher ist.

Das Exemplar, woiiach die Abbildung angefertigt ist, stammt vom Monte Postale bei Brusa ferri, doch

scheint mir, wie mich zwar undeutliche Bruchstücke belehrten, die Art auch im festen Kalke von Novale vor-

zukommen.

Länge des abgebildeten Exemplares 34-5 Millim., Breite 30-5 Millim., Höhe 25 Millim., Länge der vorderen

Petalen 9 Millim., Länge der hinteren 11 Millim.

Vyclaster tuber Laube.

Tab. V, Fig. 5.

Schale im ümriss langgezogen, elliptisch, viel länger als breit, fast walzenförmig, oben schwach gewölbt,

unten fast ebenso. Petalen undeutlich, nur die vordere rechte Petale sichtbar, welche gerade gestreckt, ziem-

lich lang, nicht geschwungen ist. Mund gross, gegen das vordere Dritttheil gelegen. Periproct oval, am hin-

teren Umfang fast senkrecht, doch eher etwas gegen unten innen geneigt gestellt.

Das vorliegende Exemplar vom Monte Postale ist nun freilich so mangelhaft, dass es ein wenig gewagt

erscheinen mag, darauf eine Art zu begründen; dennoch scheint mir die Form eine so auffällige, von allen

Arten verschiedene, dass ich mich bewogen fühlte, sie zu trennen. So weit sich Unterschiede feststellen

lassen, unterscheidet sie schon die Lage des Periproctes; die walzenförmige Gestalt aber ist keineswegs

eine Folge eines seitlichen, oder wie immer gearteten Druckes, sondern offenbar nichts anderes als die gut

erhaltene Form selbst, die nun würde jedenfalls allein schon unterscheidend sein. Agassiz (Catal. raysonn.
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28 Gustav C. Laube.

p. 121) beschreibt eine Brüsopsis oblonga aus dem Nummiilitique von Fontaine du Jarrier, die vielleicbt

Ähnlicblceit hat, allein nach der Diagnose, die er gibt, wird Niemand die Art wieder erkennen, und eine

Abbildung existirt nicht.

Länge des abgebildeten Exemplares 31 Millim., Breite 23 Millim., Höhe 22 Millim.

Vyclaster declivus Cotteau.

Cyclasler declivus C'ott. Leym. et Cott. Catal. d. Echin. foss. Pyrcn. Bull. Soc. geol. France, -2. ser. XIII, p. .S15. — Bris-

eopsis decliva Des. Syn. p. 381. — Cyclaater declivus Cott. Echin. foss. Pyren. p. 118, Tab. VI, Fig. 3— 6.

Zwei vorliegende Exemplare, welche ich mit einem Gypsmodelle des Cotteau'schen Originales ver-

gleichen konnte, stimmen damit, abgesehen die beträchtliche Grösse der ersteren, vollkommen überein. Es

scheint, dass Cotteau nur ein junges Individuum kennen lernte, während meine Exemplare offenbar älteren

Thieren angehören. Ob es nun häutig vorkommt, dass ältere Individuen den Charakter bedeutend verändern,

ist dies im vorliegenden Falle nicht so, sondern beide Exemplare zeigen bei einem tretflichen Erhaltungs-

zustande genau dieselben Verhältnisse, wie sie Cotteau besclireibt.

Von Gran Croce di San Giovanni Illarione.

Cotteau führt die Species aus den Schichten mit Serpula spindaea von Bresse, Montfort und Carriere

de Beriranon (Landes) an.

PERIASTER d'Orbigny 1854.

M*ei'iaster Biarrilzensis Cotteau.

Periaster Biarritzensis Cott. Ecliin. foss. Pyrcu. p. 1-28, Tab. VI, Fig. 14— 17..

Es liegen mir Exemplare vor, welche sowohl nach der Abbildung wie nach der Beschreibung bei

Cotteau vollkonmicn mit der vorstehenden Art stimmen. Es sind dies kleine Körper von rundlich pentago-

nalerForm, hinten gerade abgeschnitten. Die ungleichen Fetalen liegen in tiefen Furchen, die unpaaren

Fetalen in einer breiten, seichteren, bis zum Peristome reichende Furche, zwischen den sehr kurzen hinteren

Fetalen bemerke ich einen kurzen ziigerundeten Kiel. Die Fasciolen verlaufen genau so, wie sie Cotteau

abbildet.

Die vorliegenden Exemplare stammen aus den „Spatangenbänken" vom Monte Postale; sie kommen

sowohl in der zweiten als in der ersten vor. Vielleicht gehören hierher auch einige Steinkerne von Cima di

Giovo, die ich jedoch nicht sicher zu deuten wage.

Rocher de Gonlet mit Ser_pula sjjirulaea.

Periaster verticttlis Agassiz.

üchizaster verticalis cl'Arch. Doscr. (1. foss. d. envir. de Bayonne. Mcm. 8oc. geol. d. France, 'S. ser. Bd. II, p. 202, Tab. VI,

Fig. 2. — Periaster verliai/is Des. Synops. p. 386. — Periaster rerticalis Cott. Eohiu. fosS. Pyren. p. 121.

Es hat mir einige Schwierigkeit gemacht, diese Form von der vorigen zu trennen. Exemplare von Biarritz

(Goulet), welche mir zu Gebote standen, sind sehr verdrückt und haben mir wenig Dienste geleistet. Ich habe

nun jene Formen unter diesem Namen zusammengefasst, welche mir eine mehr länglich fünfseitige Form und

eine höhere Wölbung als die früheren, dabei auf der Hinterseite einen viel steileren Absfurz zeigten.

An gut erhaltenen Exemplaren beobachtete ich auch jene von d'Archiac in der Zeichnung, vonDesor

besonders im Texte hervorgehobene fünftheilige Fnrchung um das Peristom, welche der Verlängerung der

kurzen, sehr tief gelegenen und sehr ungleich langen Petale entsprechen. Fasciolen konnte ich trotz aller Mühe

keine wahrnehmen. Ich meine aber darnach die beiden Arten auseinander halten zu können, und in so weit

konnte ich auch dies nach dem Vergleiche der Exemplare von Biarritz.

Die besterhaltenen Exemplare stammen aus Monte Vegroni gegen die Cima di Valeggo, wo sie mit Peri-

aster Biarritzensis zusaunnen liegen. Auch am Monte Postale scheinen sie vorzukommen, nur kann ich dies

nicht mit Sicherheit feststellen.
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Ecliinodermen des Vicentinischen Terti'drgehietes. 29

Perittster Heberti Cotteau.

Feriaster Ileherti Cott. Echiii. foss. Pyien. p. 12+, Tab. IX, Fig. 4.

Schale geruiulet, fast so breit als laug, stark gewölbt, Scheitel vor der Mitte, Fetalen tief eingesenkt.

Eine sehr tiefe Stirnfurche geht bis an das Peristoui und zeigt eine kurze Doppelreihe grosser Poren; die fast

gerade abstehenden vorderen Fetalen sind länger als die spitzwinkeligen hinteren. Die Forenzonen bestehen

aus zwei Reihen gleich grosser rnnder Foren , welche um ein Weniges weiter als um ihren Durchmesser von

einander abstehen. Die Interporiferenzone ist etwas weiter als die Forenzone. Die Unterseite ist tiacb, der Mund

gross, fast halbrund, gerandet, die Mundstrassen säbelförmig einwärts gekrümmt, das Schild lanzettförmig.

Das Feriproct hoch über dem Rande gelegen. Die Oberseite ist sehr fein granulirt. Die Feripetalfasciole

schmiegt sich eng an die Fetalen an, die subanale verläuft in einer welligen Linie hart an den Seiten in einem

weiten Bogen unter dem Feriproct weg. Die Platte zeigt in regelmässiger Abwechslung stehende Reihen von

Warzen, welche von hinten gegen den Mund zu an Grösse wachsen. Die übrigen Partien der Unterseite mit

Ausnahme der Strassen sind ebenfalls mit regelmässig gestellten Tuberkeln besetzt.

Cotteau nennt die Art von le Goulet bei BiarHtz.

Ein vorliegendes Exemplar stammt von Ciuppio; zwei weitere kleinere von Grau Croce di San Giovanni

Illarione. .

feriastei' €Uiiielliiiii Laube.

Tab. VI, Fig. 3.

Die Schale hat einen fast winkelig sechsseitigen Umfang, eine flache Basis und eine gleichmässige Wöl-

bung, die riinterseite ist abgestutzt. Die Stirnfurche ist breit und flach, am Umfange etwas tiefer; die Fetalen

sind sehr schmal und divergiren bedeutend, sie sind fast von gleicher Länge, die hinteren nur unbedeutend

kürzer. Ein stumpfer kurzer Kiel läuft vom etwas vor der Mitte gelegenen Scheitel zum Feriproct. Die

Hinterseite ist schwach ausgehöhlt, abgestutzt, unten durch eine nach abwärts ausgebogene, fast recht-

winklige Kantje hegränzt. Die Basis ist hinten gerade abgeschnitten und senkt sich unter dem Feriproct

beiderseits sattelförmig ein. Der Mund liegt weit am vorderen Rande.

Diese Art scheint mir mit zwei Arten verwandt zu sein. Einmal mit Desor's I'ei-iaster subguadratus

(Synopsis p. 388) im Museum zu Pisa, allein nach der nur wenige Worte umfassenden Diagnose, der sich gar

viele Formen unterschieben Hessen, lässt sich auf die Art nicht eingehen. Die andere wäre Schauroth's

tichizaster Montevialensis Cob. Catal. p. 193, Tab. XII, Fig. 2. Im Allgemeinen sieht die Art der meinigen

wohl äluilirli, allein dieser fehlen die stumpfen Höcker an der Hinterseite, auch ist sie kürzer als jene; ferner

fuhrt Schau rot h eine tiefe Stirnfurche an, während die vorliegende Art eine sehr breite und dabei sehr

seichte hat.

Die Art liegt mir in einem guten und einem mangelhaften Exemplare aus der Spatangneschichte von

Colalto di Monfumo vor.

Länge 44 Millim., Breite 47 Millim., Höhe 29 Millim., Länge der vorderen Fetalen 17 Millim., Länge der

hinteren Fetalen 12 Millim.

Peviaster scarahaens Laube.

Tab. VII, Fig. 3.

Schale gerundet, eiförmig, breiter als lang, stark gewölbt, Scheitel fast genau central, Fetalen tief ein-

gesenkt. Eine tiefe Stirufurche geht bis über den Rücken , verschwindet aber gegen den Ambitus fast ganz,

anfänglich mit ziemlich weit von einander stehenden Forenpaaren besetzt; die fast gerade abstehenden vor-

deren Fetalen sind länger als die spitzwinkligen hinteren; die Porenzonen bestehen aus zwei Reihen gleich

grosser runder Poren, welche um etwas mehr als der Durchmesser beträgt von einander stehen. Die äussere

Porenzone der vorderen Fetalen ist etwas mehr gekrümmt als die innere. Die Interporiferenzone ist etwas
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30 Gustav C. La üb f.

breiter als die Poriferenzone. Die Unterseite breit gewölbt, der Mund schmal, Lippe spitz, die Mundstrassen

breit, die hinteren säbelförmig in einander gekrlimmt, die Platte lanzettförmig stark hervortretend. Das Peri-

proct liegt hoch über dem Rande auf einer breiten, schwach eingedrückten, den Körper hinten abstutzenden

Fläche. Die Peripetalfasciole umschreibt in einer vielfach gebrochenen Linie die Petalen, welche sie nur an

den Spitzen berührt. Die Subanalfasciole scheint, wo ich sie beobachten konnte, besonders schmal zu sein.

Die Oberfläche ist granulirt, um die Peripetalfasciole stehen feinere Wärzchen, als auf den anderen Körper-

tbeilen. Das Schild zeigt grosse, in regelmässigen Reihen stehende Warzen, welche gegen den Mund an

Grösse zunehmen. Die Mundstrassen sind mit kleinen Wärzchen bedeckt.

Die Art unterscheidet sich durch die kurze Stirnfurche, die hohe eingedrückte Periprochalseite und die

gewölbte Basis, aus der namentlich das Schild hervortritt, von allen anderen bekannten Arten.

Sie kommt mit MacTopneustes puhinatus d'Arch. bei Gran Croce di San Giovanni Illarione vor.

Länge 38 Millim., Breite am Scheitel 37 Millim., Höhe am Scheitel 38 Millim., grösste Höhe 40 Millim.,

Länge der vorderen Petalen 15 Millim., Länge der hinteren 10 Millim.

M'eriaster Arixeiixis d'Archiac sp.

J{em!asfer Arisensts d'Arch. Note sur les foss. numai. de l'Ariögo. Bull. Soc. g6ol. France, 2. ser. Bd. XVI, p. 804. — Per/-

aster Arhensis Cutt. Echin. foss. Pyren. p. 1-26, Tab. VI, Fig. 10—13.

Cotteau beschreibt unter diesem Namen eine kleine Species, welche sich durch einen länglichen

Umriss, sehr ungleiche Petalen, deren Interporiferenzonen schmäler als die Porenzonen sind, eine breite bis

zum Peristom reichende Stirnfurche, namentlich aber dadurch auszeichnet, dass die Mundstrassen um die

Platte auf der Unterseite sehr breit und dabei ganz glatt und ohne Tuberkeln sind, wodurch diese Seite ein

.sehr eigenthümliches Aussehen erhält. Alle diese Eigenschaften finden sich an einem mir vorliegenden Exem-

plare wieder, wesshalb ich es für diese Species halte. Auch das bei Cotteau angegebene Mass stimmt auf-

fallend genau überein, Länge 19-a Millim., Breite 18 Millim., nur muss ich bemerken, dass die Höhe um ein

bedeutendes abweicht. Cotteau gibt 8 Millim. an, während mein Exemplar 13-5 Millim. misst. Indessen ist

es mir wahrscheinlich, dass Cotteau's Exemplar etwas zusammengedrückt ist, wie er auch selbst die Rich-

tigkeit seiner Höhenangabe in Frage lässt und weiter anführt, dass Leymerie einige Exemplare von Mon-

tagne-Noire sammelte, welche vom typischen Exemplare etwas durch ihre Höhe abweichen. Über die Ver-

hältnisse der Fasciole bin ich nicht ins Klare gekommen, da dieselbe an meinem Exemplare verwischt i.st.

Ich glaube mit gutem Recht die Species mit Cotteau's Namen belegen zu dürfen.

Das besprochene Exemplar stammt aus dem obersten Graben des Val Scaranto, wo es über den Pria-

bonaschichten lagerte.

Cotteau gibt die Localitäten Camarade (Ariege), Montague-Noire(Aude) an, wo die Art unter der Bank

mit Opercidina gelagert ist.

SCHTZASTEß Agassiz 1S36.

^vlesxiisfi'i' Sfiitlei'i Agassiz.

Srht'zaster fituderi Ag. Catal. syst. p. 3. — VEui. Sismoiida, Eoliiii. ioss. Nizza, p. 32, Tab. II, Fig. 4. — Des. Synops.

p. 391.

Von dieser nachDesor sehr weit verbreiteten Species liegt ein Exemplar vom Monte Postale vor;

Desor nennt die Species von Priabona, von woher sie mir bis jetzt nicht bekannt wurde. Das vorliegende

Exemplar ist seitlich zusammengedrückt und hat dadurch ein etwas verändertes Aussehen erlangt.

Sfhiziislei' vicinalix Agassiz.

Schhaster vicinaHs A g. Cat.al. rais. Annal. de sc. nat. 3. stir. VIII, p. 21. — Cott. Eehiii. foss. Pyren. p. 129. — Des.

Synops. p. 390.

Mehrere Exemplare stimmen genau mit dem Uberein, was Cotteau 1. c. von der Art sagt, und es ist also

hierunter nicht jene Art zu verstehen, welche d'Archiac als IS. vicinalis (M6m. Soc. geol. France, 2 ser.
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Ecliinodermen des Vicentiniselten Tertiärgehietes. 31

tom. III, Tab. X, Fig. 4) abbildet. Die Art unterscheidet sich von S. Archiaci, mit welchem Namen Cotteau

die von d'Archiac beschriebene Art belegt, durch ihre schräge nach vorne abfallende Höhe, durch den

breiteren Umfang, die breite und tiefe unpaare Furche, so wie durch den weiter nach rückwärts gelegenen

Scheitel.

Das best erhaltene Exemplar vom Abhänge des Bolca Purga bei Brusa fem.

Bei Biarritz von Falaise du phare Saint Martin.

Schizaster BelontschistaHensis d'Archiac.

!<palangus acvmmatus Sow. Geol. Transact. 2. ser. Bd. V, Tab. XXIV, Fig. 23 (non Goldi'.). — Schizasier Beloutsrh!stanensix

d'Arch. Foss. d'Inde, p. 221, Tab. XV, Fig. 9. — Schisaster BelouUchistanensis Des. Synops. p. 392. — Schizaster Be-

loutschistanensis S chaur. Cob. Catal. p. 193, Tab. XIII, Fig. 1. — Cott. Echin. foss. Pyren. p. 132.

Es liegt mir ein Exemplar vor, welches ich nach sorgfältiger Vergleichuug mit vorstehender Species

identisch halte. Obwohl dasselbe zu den weniger gut erhaltenen gehört, lassen sich doch einzelne der

wichtigsten unterscheidenden Merkmale beobachten ; hierher gehören das stark S-förmig gebogene vordere

Petalenpaar, das sehr verkürzte breite hintere Paar, die breite, tiefe Stirnfläche mit den seitlichen Poren-

zonen. Jedes zusammen gehörige Porenpaar ist durch eine kräftige Warze getrennt. Ein Merkmal, welches

d'Archiac als ein für die Art besonders charakteristisches hervorliebt. Auch imUniriss und Querschnitt stimmt

die Form gut überein, und ich glaube also die Art mit der Indischen identificireu zu können, um so mehr,

als Cotteau sie auch in Frankreich bei Hastinques (Landes); Aude, Montegut (Ariege) nachgewiesen hat.

S c ha u ro th's Bestimmungen, die erwiesenermassen wenig Sicherheit gewähren, kann ich, obwohl sie sich

auf Exemplare von Castelgomberto und aus dem Val Lione beziehen, nicht wohl berücksichtigen.

Ein Exemplar stammt vom Monte Postale, ein weiteres von Gran Croee di San Giovanni lUarione.

Schizaster rimusus Desor.

Sch'zaster ncumt'natus Ag. Descr. foss. env. Bayonne, Mein. Soc. geol. Franee, 2. scr. II, p. 203. — Seh. rimosns Des. Catal.

d. Echin. Annal. sc. nat. 2. ser. VIII, p. 22. — D'Arch. Deser. d. esp. d. groiip numm. Mem. Soc. geol. France, 2. ser.

tom. III, p. 425, Tab. XI, Fig. 5. — Des. Synops. p. 391. — Cott. Echin. foss. Pyren. p. 130. — Schaur. Catal.

p. 19.3, Tab. XII, Fig. 1. — 1 Seh. Newboldi (non d'Arch.) Schaur. ibid. 194, Tab. 13, Fig. 2. — Oost. Echiu. foss.

Alp. Suiss. p. 111, Tab. XXVII, Fig. 5.

Von dieser Art liegt eine grosse Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener, in den meisten Fällen aber

zerdrückter Exemplare vor, welche alle mit der von d'Archiac 1. c. gegebenen Abbildung genau über-

einstimmen. Im wesentlichen lässt sich die Art durch die mehr geraden Fetalen, welche etwas keulen-

förmig, weit, vorne breit und zugerundet, hinten verschmälert sind, durch den weit unter der Mitte gelegenen

Scheitel und die sehr ungleichartige Granulatur unterscheiden, welche unten durch die besonders starken

gerandeten Warzen, namentlich vor dem Munde ausgezeichnet ist. Ich lernte Exemplare kennen aus den

Schichten der Orhitulina sella bei Priabona, von der Granella, aus den Schichten mit Cancer punctulatus von

Val Eovina und von Santa Libera di Malo.

Diese Localitäten entsprechen allerdings zwei verschiedenen Horizonten, indem dieScutellenschichten von

Santa Libera einem viel höheren Niveau angehören als die übrigen. Ich berufe mich hier auf die Schwierig-

keiten, welche Cotteau 1. c. p. 131 in Bezug auf die Trennung der höhereu Form aus den Schichten mit

Eupatagus ornatus und der tieferen von Goulet andeutet.

Hierher scheint mir auch zu gehören, was Schauroth mit Schisaster Newboldi d'Arch. aus der Hala-

kette idenfificirt. Nach dem Vergleiche der Abbildungen möchte man eigentlich die Kühnheit der Phantasie

Schauroth's bewundern, welcher da eine Übereinstimmung finden konnte, wo jeder Andere kaum eine

Ähnlichkeit zu finden im Stande ist. Wohl aber scheint mir annehmbar, dass die Art Schauroth's auf

S. rimosus zurückzuführen ist; dahin deuten mir die vorliegenden Exemplare und die Zeichmmg Schau-

roth's sehr klar.
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32 Gustav C. Laube.

Schizaster luvitliis Laube.

Tab. VI, Fig. 1.

Der Körper i.st fast kreisförmig, wenig länger als breit, sehr hocb, nacb vorn in einen schönen gleich-

massigen Bogen abfallend; die Basis ist flach, die unpaarige Stirnfurche ist schmal, tief eingeschnitten, bis an den

Mund verlängert, die vorderen paarigen Ambulacren sind ziemlich lang, schwach, keulenförmig nach Aussen

"•ekrümmt, sehr tief, die hinteren sind bedeutend verkürzt, etwa ein halbmal so lang wie die vorderen; die

Poren sind "ross, liegen in tiefen Furchen, und die Paare sind von einander durch breite Wulste getrennt.

Der Scheitel liegt excentrisch etwas unter der Mitte gegen hinten; er zeigt fünf deutliche Oviducalöffnungen,

von denen die der unpaarigen Furche opponirte die kleinste, die zwischen den vorderen und hinteren

Ambulacren gelegenen die grössten sind. Die Peripetal-Fasciole legt sich dicht au die Spitzen der Petalen an

und stei"t in der Stirnfurche in einem zierlichen Bogen auf. Die Subanal-Fasciole verläuft ziemlich hoch über

dem Rande und steigt tief unter das Periiiroct hinunter. Der Mund ist schmal, die Jlundstrassen eng, im

Anfange mit einzelnen Tastporen besetzt. Die Platte ist eiförmig, mit regelmässigen Reihen sich nach dem

Munde hin vergrösscrnder Warzen. Die übrigen Theile der Basis sind nicht dicht mit grossen umhoften

Schachelwarzen bedeckt, zwischen denen man eine feine Granulation wahrnimmt, welche die vorhergehende

einfasst , wodurch diese Partie der Schale ein äusserst zierliches Aussehen erhält. Das Periproct liegt

hoch über dem unteren Rande und auf einer ausgehöhlten Unterseite, und ist von einem stumpfen Kiel

überragt.

Die Art unterscheidet sich durch ihren kreisähnlichen Umfang, die schmale tiefe Stirnfurche , das Ver-

hältniss der Ambulacren und die hohe Form wesentlich von allen bisher bekannt gewordenen Arten

dieser Gattung.

Ein Exemplar vom Schürfe Lione bei Zovencedo; mehrere andere aus Val Scaranto mit Ost>-ea Martinsii.

Länge 52 Millim., Breite 52 Millim., Höhe 33 Millim., Länge der vorderen Petalen 20 Millim., Länge der

hinteren 9 Millim.

PEENASTER Desor 1853.

Premaster alpinus Desor.

Prenasfer alfinm Des. Synops. p. 401, Tab. XLIII, Fig. C-8. - o s t. Echin. foss. Alp. Suiss. p. 112, Tab. XXVIII,

Fig. 2— 8.

Von dieser, für das alpine Nummulitenterrain so charakteristischen Species liegen eine Anzahl wohl-

erhaltener und genau übereinstimmender Exemplare vor. Sie stammen zumeist von Ciuppio, wo die Art wohl

nicht selten ist. Desor 1. c. erwähnt das Vorkommen der Art im Vicentinischen, ob jedoch an einer anderen

Localität als an der von mir angeiührten ist nicht ersichtlich. Eben so kommt die Art zu Gran Croce di San

Giovanni lUarione vor und fehlt auch nicht — nach einem Exemplare aus dem Museo civio in Vicenza — in

den Tuffen von Castione.

Mx\CROPNEUSTES Agas.siz 1847.

irittcrupneustes IfteneghinU Desor.

Tab. VII, Fig. 1.

Maeropnetistes Menegldnii Des. Synops. p. 411. — Jirepiia carinataeformis Scbaur. Cob. Catal. p. 194, Tab. XIII, Fig. 3.

Grosse, stark gcwöll)te Körper mit herzförmigem Umrisse. Der Scheitel liegt vor der Mitte, eine seichte,

doch breite Furche entspricht der Lage des uupaareu Ambulacralfeldes; die übrigen vier Petalen sind ein-

ander ziemlich gleich, nur die hinteren sind ein wenig länger. Die vorderen stossen unter einem fast rechten

Winkel zusammen, die hinteren unter einem viel spitzeren. Sie reichen bis in das untere Dritttheil der Ober-

fläche, also ziemlich weit zum Rande herunter. Die Porenzoneu sind breit, mit zwei runden Poren, von denen
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Echinodermen des Viccntinisclien Terti'drgebietes. 33

die äussere die innere an Grösse übertrifft. Sie liegen in sehr deutlichen, ziemlich breiten Kerben. Die Inter-

poriferenzone ist der Breite nach der Poriferenzone fast gleich. Der Scheitel zeigt vier grosse Ovarialöff-

uuugen und eine excentrische zwischen dem Vereinigungspunkte der hinteren Fetalen gelegene Madreporen-

platte. Die Unterseite ist flach, vom Peristom zum Periproct stumpf gekielt. Die Stirnfurcbe des Scheitels

erstreckt sich bis zum Munde. Das Peristom ist quer fünfseitig, weit von der Mitte gelegen, tief, mit fünf

kurzen Winkelfurchen, durch eine vorstehende Lippe geschützt. Die hinteren Lippenfurchen verlaufen in

zwei breite ebene Mundstrassen, welche anfangs zweireihige Poren, dann vereinzelte solche an den Näthen

gelegene zeigen. Die davon eingeschlossene Platte (plastron) ist sehmal, lanzettförmig. Das Periproct ist

gross, oval, knapp über dem Rande gelegen, so dass sie senkrecht auf der Basis steht. Die Oberfläche zeigt

auf den Interambulacralfeldern eine unregelmässige Granulation. Zahlreiche grosse Stachelwarzen mit

gekerbtem Rande und deutlichem Warzenbof .stehen in unregelmiissigen, doch unterscheidbaren Querreihen;

dazwischen liegen kleinere und grössere secuudäre Warzen. Die Stirnfalte macht hievon eine wesentliche

Ausnahme, indem dort vom Seheitel an bis zum Munde kleine Wärzchen verlaufen. Die Petalen werden von

einer verhältnissmässig sehr schmalen Fasciole umschlossen, die hoch über das Periproct hinzieht. Die Unter-

seite zeigt um den Mund starke Warzenhöcker, welche gegen den Rand kleiner werden; die Mundstrassen

sind mit sehr kleinen, das Schild und die Lippe mit niittelgrossen Wärzchen besetzt; ersteres zeiot in der

Mitte kleinere als an den Rändern. Die Art unterscheidet sich wesentlich von M. Deshayesii Ag. durch die

viel höher gewölbte Gestalt. Schauroth macht daraus eine Breynia; nun lehrt aber der erste Blick dass

das nicht sein kann. Die Art hat weder die charakteristischen drei Fasciolen, noch die eingedrückten Warzen-

höfe , imd wenn bislang von der Species auch noch keine Abbildung gegeben wurde, so ist Desor's

Beschreibung im vorliegenden Falle vollkommen ausreichend, die Art wieder erkennen zu lassen.

Die vorliegenden Exemplare sind sehr zahlreich. Die Species scheint etwas bezüglich der Länge

und Höhe zu variiren, so dass man eine höhere und kürzere und eine längere und breitere Varietät unter-

scheiden kann.

Das Hauptlager derselben ist der Monte Spiado; von Monte Carriole, Monte Viale fehlen die Vertreter

nicht. Ebenso unzM'eifelhait tritt die Art am Monte Pulgo auf.

NMacropneustes hrissoiües Leske.

Tab. VII, Fig. 2.

Spatangiis brissoides Leske Disp. Kleinii Ecliin. p. 251, Tab. XXVII, Fig.it. _ Spatangvs punctatus Grateloup. Ours.
foss. p. 69. Tab. I, Fig. 11. — Macropneustes brissoides Desor Synops. p. 410. — Cott. Echin. foss. Pyreu. p. 141.

Schale oval, flach gewölbt, herzförmig, an den Rändern oben und unten eingebuchtet. Die Stirnfalte sehr

seicht. Die vier Petalen kurz, die hinteren unter einem spitzen Winkel zusammenstehend, länger als die vor-

deren, welche unter einem fast geraden sich vereinigen. Scheitel excentrisch; \'ier kleine Ovarialöffnungen, eine

grosse Madreporenplatte. Die Petalen bilden seichte, doch deutliche Furchen. Die Porenzonen liegen in den

Lehnen, die Interporiferenzone auf dem Boden derselben. Erstere bestehen aus ziemlich weit von einander

gelegenen, etwas ovalen Poren, die äussere etwas grösser als die innere, welche in deutHchen Kerben liegen.

Die Interporiferenzone ist ziemhch so breit wie die Poriferenzone. Die Basis ist eben, der Mund gross, halb-

rund, mit sehr kurzer Lippe. Die Mundstrassen eben, am Anfang mit ganz wenigen, vereinzelten Poren

besetzt. Die Platte ist spitz, dreiseitig. Das Periproct liegt hoch über dem Rande , in einem schwachen Ein-

druck, etwas von der Oberseite überragt. Auf den Interambulacralfeldern sieht man zwischen den Petalen,

namentlich an deren Rändern einzelne starke, kräftige Staclielwarzen mit gekerbtem Rand, dazwischen

kleinere und Knötchen regellos zerstreut. Um die Petalen verläuft eine Fasciole, welche sämmtliche grössere

Warzen umschliesst, ausserhalb dieser ist die Oberfläche gleichmässig klein granulirt. Eine zweite Fasciole

verläuft von den Spitzen der vorderen Petalen unter das Periproct und bildet auf der Unterseite einen unregel-

mässigen Cirkel. Auf der Unterseite liegen oberhalb des Mundes lose zerstreute Warzen, die gegen hinten

Duukschriften dor mathem.-naturw. Cl. XXJX. Bd. Abhaüdl. vou Nichtmitgliedern. g
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34 Gustav C. Laube.

und oben kleiner werden; das Schild ist mit regellosen Warzen bedeckt, welche namentlich um die Mitte der

durchgehenden Fasciole sehr klein sind.

Die oben citirte Abbildung bei Klein kann nach ihrer Undeutlichkeit gar nicht citirt werden. Da mir der

Text von Leske nicht zu Gebote steht, so muss ich mich aufDesor's Angaben verlassen, sonst wäre jeden-

falls Grateloup's Bezeichnung die sicherere. Da aber anchCotteau die Bezeichnung „brisoid" behält und

vor ihm andere Autoren, so möge der Name beibehalten sein. Nach Desor's und Grateloup's Beschreibung

stimmt unser Exemplar sehr genau, ja es gestattet sogar eine genauere Beschreibung zu geben. Die von der

Fasciole abgegränzten grossen Stachelwarzen sind ein sehr charakteristisches Blerkmal für diese Art.

Unser Exemplar stammt aus dem Tuff von Castione. Nach Cotteau kommt die Art zu Montfort (Landes)

häufig im Nummulilen-Terrain vor.

Länge 50 Millim., Breitiä 46 Miilim., Höhe 27 Millim. Länge der vorderen Fetalen 16 Millim., Länge der

hinteren 18 Millim.

NMiicroßueustes putviiiains d'Archiac.

Micraster fidi-hhitus (VArch. Descr. d. foss. d. env. de Bayoune. Mcm. Soe. gi'ol. France, 2. ser. II, p. 201, Tab. VI, Fig. 1.

— Macropneusles puh-inatas Ag. et Des. Catal. rais. p. 111. — Des. Synops. p. 411. — Cott. Echin. foss. Pyren.

p. 141.

Eine grosse Anzahl von Exemplaren, welche mit der von d'Archiac 1. c. gegebenen Abbildung genau

überein.stimmen, liegen mir vor. Sie sind jedoch durchwegs noch kleiner als die Abbildung, wären also alle

Jugendformen, da Cotteau 1. c. ein ausgewachsenes Exemplar beschreibt, welches noch einmal so gross ist

Ah die vorliegeudeu. Diese haben durchwegs eine Länge von 50 Jlillini. und etwas darüber. Da sie jedoch

sonst sehr genau mit der Abbildung bei d'Archiac stimmen, kann ich keine Veranlassung finden, sie

trotz der geringeren Grösse für etwas anderes als im höchsten Falle für eine kleine Varietät oder Jugendforin

zu halten.

Die vorliegenden Exemplare, theils höhere, theils flachere, stammen alle von Gran Croce di San Giovanni

lllarione.

Cotteau gibt sie von Biarritz (rocher du Goulet), Baigtz (Landes) aus den Schiebten m\t Serj)ula

spirulaea au.

EUPATAGUS Agassiz 1«47.

Eiipafagus ornatns Defrance.

Spaiangns ornatns Defr. in Broiig. Descr. geol. des euvir. de Paris, Tab. V, Fig. 6. — Gold f. Petref. Germ. I, p. l,-)2,

Tab. XLVII, Fig. 2. — EvpaUigus onia/us Des. Synops. p. 413, Tab. XLIV, Fig. 6-7. — Cott. Echin. foss. Pyren.

p. 147.

Die weit verbreitete Species , wonach Cotteau seine Couche ä Eupafagus omatus im Eocen der

Pyrenäen unterscheidet, lässt sich an verschiedenen Fundorten nachweisen. Die schönsten und besterhal-

tenen Exemplare liegen aus dem unteren Kalke von Montecchio maggiore vor; auch von Gambugliano zwei

unzweifelhafte gute Exemplare; ferner aus der Lumachelle von Laverda und Val Roviua ;
auch in dem

i;rauen Kalk von Barnuffi und in den unteren Schichten von Monte Mezzo. Ist die Localität richtig, so ist

die tiefste Lage des Eupatagus in den Schichten von San Urbano
,
woher ein kleines Exemplar bekannt

geworden ist.

Kuptit€igus cfr. iiestnoulinsi Cotteau.

luipatagus DesmouUnsi Cott. Ecliin, foss. Pyren. p. 148, Tab. VII, Fig. 11.

Aus den Tuffen von Laverda liegt mir ein Exemplar eines Eupafagus vor, welches, viel kleiner als

E. ornatns in der Grösse mit E. Desmouliim vollkommen übereinstimmt, dagegen den für die Art charak-

teristischen Eindruck der Stirnfurche nicht wahrnehmen lässt, da das Exemplar von der Seite zusammen-

gedrückt ist. Auch einen ziemlich starken Kiel auf der Hinterseite glaube ich wahrzunehmen, so dass dasselbe
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Ein Beitrag zur Kenntnis^ der Echinodermen des Viceiitinisclien Tertiärgehietes. 35

mit E. Desmoidinsi y\e\t Ähnlichkeit hat. Ich will jedoch keine sichere Identität .lussprechen, sondern die Art

lieber durch ein cfr. als nicht ganz sicher liezcichnen, um so mehr, als Laverda die Schichten des Eupatcujus

ornatus zeigt, während Cotteau vorstehenden EupatagusDesnioulinsi sms, dorn Kocher de Goulet von Biarritz

angibt.

Euitfitaguis mimstuts Laube.

Tab. VI, Fig. 4.

Schale oval, stark gerundet, etwas herzförmig-, flach. Vordere Fetalen länger als die hinteren , schwach

geschwungen, fast unter einem geraden Winkel zusammentreffend, hintere gestreckt, spitzwinkelig sich

vereinigend. Fetalen geschlossen. Forenzonen am Ursprung sehr eng, dann sich bald verbreiternd, aus läng-

lichen Foren zusammengesetzt, welche in getrennten Furchen liegen. Interporiferenzone so breit als die

Foriferenzonen. »Scheitel fast concentrisch, klein, mit vier grossen Ovarialüffnungen. Stirnfurche breit und

seicht, bis zum Feristome reichend. Dieses tief gelegen, schmal, halbmondförmig, mit breiten Mundstrassen.

Schild breit, stumpf, gekielt. Die Oberfläche ist fast glatt, zwischen den Fetalen sieht man nur ganz verein-

zelte grosse Warzenhöcker, etwa 8— 10 im Ganzen und weniger. Die peripetale Fasciole ist weit gegen den

Rand vorgerückt. Die Unterseite ist stärker grauulirl. Die auf der Muudseite gelegenen Höcker nehmen gegen

den Rand hin an Grösse ab aber an Zahl zu.

Desor's Synop. 414 gibt von Eupatagus nummuh'nu.i folgende Diagnose: Fetite espece ovale deprime,

•A tubercules peu nombreux. Lc fasciole peripetal est plus rapproche du bord cpie daus le E. ornatus. Eine

Diagnose, die noch vollkommener ist als die von Agassiz im Catal. rayon. (Ann. d. sciences natur. VII,

p. 99). Die wenigen Merkmale, welche D e s o r angibt, können nicht hinreichen die Art genau zu fixiren, wess-

halb ich seine Diagnose, selbst für den Fall als meine Species gemeint wäre, nicht berücksichtigen kann. Nach

Agassiz undDesor stammt übrigens i?!//). mimmulimts aus dem Grobkalke von Farnes, also aus einem

ganz anderen Horizonte als die vorliegenden Exemplare, welche von Frof. Suess in den Schichten von

Laverda gefunden wurden.

Länge des abgebildeten Exemplares 21 Millim., Breite 21 Millim., Höhe 11 Millim., Länge der vorderen

Fetalen 7 Millim., Länge der hinteren 7 Millim.

SPATANGUS Klein 1734.

SpntangsfS eufjfyitkus Laube.

Tab. VI, Fig. 5.

Spatanffus Desmaresti Schaur. fnoii MUnst.) Coburg. Catal. \). 19'2.

Schale im Umrisse herzförmig, breit, konisch gewölbt, schwach gekielt, mit fast concentrischem, schwach

eingedrücktem Scheitel, der vier grosse Ovarialöffunngen und eine nach rückwärts gelegene Madreporenplatte

zeigt. Vordere Ambulacra fast gerade so lang wie die hinteren. Unter einem sehr stumpfen Winkel, vereiniget

mit einer leichten Neigung einer geschwungenen Linie zu folgen. Hintere Ambulacra gestreckt. Fetalen

geschlossen. Die vorderen Forenzonen der ersten beiden Faare beginnen mit ganz kleinen engen Foreuplatten

und werden erst mit dem zwölften Faare deutlich; die Foren liegen nicht eng an einander; die erstereu »ind

länglich, die inneren gerundet, die hintere Forenzone ist schon mit dem sechsten Faar entwickelt, doch sind

selbst die davor liegenden Faare nicht so klein als die entsprechenden der vorderen Zone. Die Forenzonen

der hinteren Ambulacralen sind einander gleich. Die Interporiferenzone zweimal so breit als die Foreuzonen.

Stirnfalte breit und seicht bis zum Feristome reichend. An ihrem Beginne eine kurze breite Doppelreihe runder

Poren. Unterseite um das Feristom stark eingedrückt. Das Schild etwas gewölbt. Feristom breit, halbrund-

formig, mit fünf Strassen, welche aus deutlich markirten sechsseitigen Tafeln bestehen. Die Platte schmal,

zungenförmig. Feriproct über dem Rande gelegen, quer verlängert. Die Oberseite zeigt auf der sonst glatten

Schale nicht zahlreiche Warzenhöcker mit eingedrücktem Hofe. Zwischen den hinteren Fetalen bilden sie auf
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36 Gustav C. Lauhe.

(lern stumpfen Kiel eine wechselnde Doppellinie. Eine äLnliche zwischen den vorderen und hinteren Fetalen.

Au der Stirn steht beiderseits ebenfalls eine Reihe und eine rudimentäre zweite solche. Dazwischen bemerkt

man noch lose zerstreute kleinere. Die Unterseite ist mit Ausnahme der Strassen grob und ziemlich gleich-

massig granulirt. Das Schild hat kleinere Warzen, unter dem Periproct zeigt sich deutlich eine ringförmige

elliptische Fasciole.

Schauroth identificirt die Art mit iS)j». Desmaresti, mit welcher sie allerdings einige Ähnlichkeit hat;

allein wenn nicht schon der Horizont, würde doch die viel gewölbtere Gestalt der letzteren und die kleineren

Warzenhöcker die Art unterscheiden lassen. Ich linde weiter einen Spatangen beiDesorals Concophorus

Metmegh'nu verzeichnet, der aus dem Nunimulitenterrain desVicentinischen stammen soll. Dass hiemit meine

Art nicht gemeint sein kann, geht wohl daraus hervor, dass ']ene Menneffkim's gar keine grossen Höcker trägt,

welche doch die meine deutlich zeigt.

Von vorstehender Art liegen Exemplare vor von Val Murana aus der Pectenschicht, ferner von Santa

Libera di Jlalo, vom Monte Viale ein Bruchstück.

Länge des abgebildeten Exemplares öSlIillim., Breite 56-7 Millini., Höhe 24 Millim. Länge der vorderen

Fetalen 23 Millim., Länge der hinteren 24 Millim.
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN.

TAFEL I.

Fig. 1. Cidaris Mezzoana Lbe. in natürlicher Grösse, darunter ein Stück der Oberfläche vergrössert, «m das Ambulacrum
und Interambuhicrum zu zeigen, p. 9.

„ 2. Cidaris pseudojurassica Lbe. in natürlicher Grösse, darunter ein vergrössertes Stück der Oberfläche, p. 9.

„ 3. Cidaris Itala Lbe. in natürlicher Grösse, a ein dazu gehöriger Stachel, p. 9.

„ 4. Cyphosoma cribrum Des. von oben und von der Seite nebst einem Stück vergrösserter Oberfläche, p. 12.

„ 5. Cyphosoma pulchrum Lbe. in natlü'licher Grösse von oben und von der Seite, nebst einem dazu gehörigen Stück

Oberfläche vergrössert, p. 12.

„ 6. Chrysomelon Vicentiae Lbe. von der Seite und von oben in natürlicher Grosse, nebst einem dazu gehörigen Stück

der Oberfläche vergrössert, p. 15.

„ 7. Coelopleurus Agassi::ii d'Arch. a von oben, von der Seite, b von unten, p. 13.

TAFEL IL

Fig. 1. Cidaris calamus Lbe. in natürlicher Grösse, p. 11.

„ 2. Cidaris Oosteri Lbe. drei verschiedene Stücke in natürlicher Grösse, p. 11.

„ 3. Chrysomelon pictum Lbe. von der Seite und von oben in natürlicher Grösse, darunter ein Stück des Ambulacrum

und Interambulacrum vergrössert, p. 15.

„ 4. Sismondia planulata d'Arch. um den Durchmesser vergrössert, darunter in natürlicher Grösse, a eine Fetale ver-

grössert, p. 16.

„ 5. Sismondia Vicentina Lbe. um den Durchmesser vergrössert, darunter in natürlicher Grösse, et eine Fetale vergrös-

sert, p. 16.

„ 6. Scutella cavipetala Lbe. in natürlicher Grösse, a von oben, b von der Seite, c eine Fetale vergrössert, p. 17.

„ 7. Scutella tenera Lbe. in natürlicher Grösse, a von oben, b von der Seite, c eine Fetale vergrössert, p. 18.

„ 8. Clypeaster Breimigii Lbe. a von oben, b von unten, e von der Seite, d von hinten, e ein Stück Fetale vergrös-

sert, p. 19.

TAFEL IIL

Fig. 1. Clypeaster Michelini Lbe. von oben, l a von unten, Ib ein Längsdurchschnitt, in natürlicher Grösse, p. 19.

„ 2. Clypeaster sctitum Lbe. von oben, 2 a ein Längsdurchschnitt, 2* von hinten, in natürlicher Grösse, p. 18.

„ 3. Clypeaster regulus Lbe. von oben, 3 a ein Längsdurchschnitt, in natürlicher Grösse, p. 20.

TAFEL IV.

Fig. 1. Echinanthtm Bufo Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von unten, 1 l von der Seite, p. 22.

„ 2. Echinolampas Suessi Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 2 a von der Seite, p. 24.

„ 3. Echinanthus Beggiattoi Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von unten, 3 4 von der Seite, 3 c von hinten, p. 22.

„ 4. Echinolampas inftatus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 4 a von unten, 4 4 von der Seite, p. 26.

„ 5. Echinolampas globulus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 5 a von unten, 5 J von der Seite, p. 24.

„ 6. Cyclaster amoenus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 6a von der Seite, 6 b von hinten, p. 27.
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TAFEL V.

Fig. 1. Echinolampas Becmmontii Des. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von der Seite i j von unten, p. 24.

„ 2. Echinolampas eonious Lbe. in natürliclier Grösse von oben, 1 a von unten, 1 h von der Seite, p. 25.

„ 3. Echinolampas elongaUis Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 3a von unten, 3* von der Seite, p. 25.

„ 4. Nucleolües testudinarius Brong. in natürlicher Grösse von oben, 4 a von unten, 4 h von hinten, 4 c von der

Seite, p. 20.

„ 5. Oyclaster tuber Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 5 a von unten, bb von hinten, p. 27.

TAFEL VL

Fig. I. Schizaster lucidns Lbe. in natürlicher Grösse von oben, i« von unten, 1* von der Seite, 1 c von hinten, p. 32.

„ 2. Hemiaster corculum Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 2 a von unten, 2i von der Seite, p. 26.

„ 3. Periaster Capellinii Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von unten, 3ä von der Seite, 3 c von hinten, p. 29.

„ 4. Evpatagus minutiis Lbe. um den Durchmesser vergrössert von oben, 4 a von unten, ih von der Seite, 4 c natür-

liche Grösse, p. 35.

„ ."). Spatangits euglypkus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, Sa von unten, ob von der Seite, 5c von hinten, p. 35.

TAFEL VIL

Fig. I. Macropnetistes Meneghinii Des. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von unten, 15 von der Seite, p. 32.

j, 2. Macropnetistes brissoides Leske in natürlicher Grösse von oben, 2 a von unten, 2 b von der Seite, 2 c von hinten,

p. 33.

, 3. Periaster scarabaeus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von der Seite, 3J von unten, 3c von hinten, p. 29.
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